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Marx in Preußen wiedergemwäßhlt,

rige Sitzung des Landtages begann gegen
n Nach Erledigung der geſchäftlichen Mitteilungen

ofort die Wahl des Miniſterpräſidenten
die unter Namensaufruf und Stimmzettelabgabe erfolgte, vor

der letzten Wahl ſtimmten die Fraktionen
Zentrum, Demobkraten,

demokraten, wieder für Marx, die Deutſchnationalen und
Deutſche Volkspartei wieder für Dr. v. Richter (D. Vp.).
Die Freiheitspartei hatte einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt.
Die Wirtſchaftliche Vereinigung gab Zettel für den Abg.

Die Kommuniſten ſtimmten für Pieck.
ldigt fehlten, ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,

bg. Wegen Todesfallshindert bzw. krank waren die Abg. Dr.
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ür unerbetene

165. Jahrgang

berutungen über cie Kanckiatenfrage

zur Reichspräſidentenwoßhl.
Die im Preußiſchen Landtag völlzogene Wahl des Miniſter

d in der Perſon des Herrn Marx hat mit dazueigetragen, die Klärung der Frage, wer nun endgültig für
den Poſten des Reichspräſidenten in Frage kommt, einen
Schritt weiterzuführen. Marx, dem es wiederum geglückt
iſt, die alte Stimmenzahl auf ſich zu vereinigen, ſcheidet
nunmehr aus der Kandidatenliſte aus, dennman rechnet damit, daß es ihm auf Grund von Verhand-
lungen und unter

Verzicht auf die Mithilfe des Herrn Severing
möglich ſein wird, ein Kabinett zuſammenzuſtellen, das ſich
als arbeitsfähig erweiſen wird, indem es über eine
wenn auch kleine Mehrheit im Preußenhaus verfügt. So-

mit bleiben für den Augenblick nur noch die Herren Jarres
Steffens (D. Vp.), Sievert (Soz.), Dr. Eich mann und Dr. Simons als Anwärter übrig. Der Verſuch der
Ztr.), Jordan (Wirtſchaftl. Ver.), Graf v. Helldorf

Die Zentrums
Baumann waren

tſchvölk.)

abgeordneten v. Papen, Lönartz und
und Skjellerut (Komm.).

anweſend und gaben ihre Stimmen für Marx ab.
Kurz nach 4.15 Uhr verkündete Präſident Bartels das

Ergebnis der Wahl. Abgegeben waren 443 Stimmen, ein
Etimmzettel
222

war unbeſchrieben.
Dr. v. Richter

Es erhielten:
Stimmen,

Marx
151 Stimmen, Pieck einigt und Braun ſich vielleicht veranlaßt ſie

42 Stimmen, Laden dorff 16 Stimmen, Körner (völ-
kiſch) 11 Stimmen. Damit war der Abg. Marx bereits im
erſten Wahlgang zum preuſtiſchen Miniſterpräſidenten ge
wählt.

Damit iſt der erſte Gegenſtand der TagesordnunOhne a werden die Anträge über die Haffrrantheit
der Ausſchußberatung überwieſen.

Das Haus tritt darauf ein in die zweite Bera
Nachtragsſtellenplans zum Haushalt 19
meinſame Ausſprache über das
„Mi

Ar

niſter Stein“ fort.

Aus dem RKeicktskage,
33. Sitzung. Dienstag, 10. März.

n Regierungstiſche:

erledigt.

tung des
t 24 und ſetzt die ge

Grubenunglück auf der Zeche

Reichsinnenminiſter Schiele.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte tdes Geſetzentwurfes über gurtachf Beratung

Abg. Graf Weſtarp (Dnatl.) erklärt,
der

beamten des Reiches mit der
dem

datur Dr.
daß aus
auf
gen

Abg. Brünin
klärung ab
Demokraten die
polit

ſtimn
91Abg. Koch Weſer (Dem.) erwidert,

die Stellvertretung des Reichspräſidenten.

Vorlage zuſtimmen, l daß ſeine Freunde
weil ſie den höchſten Juſtiz-
Stellvertretung betraue. Nach-

aber inzwiſchen der demokratiſche Vorſchlag einer Kandi-
Simons erfolgt ſei,

der Zuſtimmung zu
die Haltun
Wa hl des

iſche Debatte gezogen worden ſei.

v daßtung ſeiner auch dieFreunde zur Vorlage keine Vorbedeutung

ſtelle er ausdrücklich feſt,
ig zu der Vorlage keine Schlüſſe

ig ſeiner Partei zur endgülti-Reichspräſidenten gezogen werden dürften.
ghaus (D. Vp.) gibt eine gleiche Er-

und bedauert, daß durch den Vorſchlag der
Perſon des Reichsgerichtspräſidenten in die

für die endgültige Wahl des Reichspräſidenten haben ſolle.
Die Vorlage wird darauf gegen die Stimmen der
Nationalſozialiſten und Kommuniſten angenommen.

Ebenfalls in dr
der Nationalſo
der Geſetzentwurf zur Uebernahme der durch das

dritter Leſung endgültig gegen die Stimmen
zigliſten und Kommuniſten verabſchiedet wird

Ablebendes Reichspräſidenten entſtandenen Koſten auf das Reich.
Zur erſten Leſur

kber
land wirtſchaftlichen Arbeiter und die
arbei

Zur

die Genfer

ter bei Arbeitsunfällen.
Kenntnis genommen wird das

Niederkunft.

geſetzt

kin

Die eBe Reichsregierung hat einen Geſetzentwurf
der einen neuen
ſchläg

Er
ermächti
nung
öffent
nahmen

rtikel
Wortlaut:

Die zweite Leſung des Haushaltplanes wird
Reichsjuſtizminiſteriums.beim Haushalt des

feuer Ermüchtigunsgrtikel

Waſhingtoner3 r i M r 43 v tkommen über die Beſchäftigung der Frauen vor und nach der

ig geſtellt werden dann die Geſetzentwürfe
Uebereinkommen über das Vereinsrecht der

Entſchädigung der Land-

Ab-

dann fort vom Wohnort am Wahltage ſich einen Stimmſchein rechtzeitig

Jür die Reichsregierung

r a er etze eingebracht,Artikel 770a in die Verfaſſung zu ſetzen vor
t. Es handelt ſich, wie verlautet, um einen teilweiſen
a fü

gat, „wenn
erheblich gefährdet

lichen Sicherheit
zu treffen“. und OrdnungDie Regierung ſchlägt vor,

r den Artikel 48, der den Reichspräſi-
die öffentliche Sicherheit und Ord-
ſind, die zur Wiederherſtellung der

notwendigen Maß-

in die erf. einen neuenin die Verfaſſung einzuſchalten mit folgendem in

Wenn die Veſeitigung eines dringenven Notſtandes
es

ſammelt
Reichsrat
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nicht

We
außer
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lagenen Artikels 770 iſt der,

erforderlich nracht, kann, wenn der Reichstag nicht ver geführt, auch im Berliner Bezirk.
iſt, die Reichsregierung mit Zuſtimmung ves arbeiten. Güter- und Perſonenzüge verkehren ohne Störung.

s und des Ausſchuſſes zur Wahrung der Rechte
Berordnunglen, die der VerfaſſungVoksvertretung,

znwiderlaufen, mit Geſetzeskraft erlaſſen.“
iter wurde beſtimmt, daß dieſe Verordnungen ſofort der wegen Krankheit das Bett hüten muß, ſeine Zuſtimmung

Reichstag dies mit ein-
rſchied zwiſchen Ver-

48 und des neu vorge-
daß Vorausſetzung bei Ver

Kraft zu ſetzen ſind, wenn der
Mehrheit beſchließt. Der Unte

gen auf Grund des Artikels

r 3 r 2nungen auf Grund der neuen Beſtimmung die Zuſtim-
mun
tags
ch gehört

g des Reich srates und desAu sſchuſſes iſt, w d biszu werden v Weber
t

ſtändigen Reichs nommen,
dieſe Jnſtanzen fähige Schüler bereits nach drei Jahren in die Sexta über-

zugehen verechtigt find.

Demokraten, den plumpen Hieb der Sozialdemokraten, die
einen eigenen Kandidaten aufſtellten, zu parieren, wird
politiſch in ren Sinne gewertet. Auf der einen
Seite liegt bei den in Frage kommenden Stellen das Be-
ſtreben vor,

die zerſchlagene Weimarer Koalition,
Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten, dadurch wieder
zuſammenzuflicken, daß man ſich auf Herrn Simons

t, ſeine aus
„ſichtsloſe Rolle als Zählkandidat gar nicht erſt zu Ende
zu ſpielen, ſondern vorher zurücktritt. Auf der anderen
Seite aber glauben die Demokraten auch, die ihnen wenig
angenehm erſcheinende Perſon des Dr. Jarres durch Auf-
ſtellung eines Gegenkandidaten ausſchalten zu können.

Auf jeden Fall iſt die
Enttäuſchung in den demokratiſchen Kreiſen

über das Verhalten der Sozialdemokraten ſo groß,
daß die Möglichkeit, zu einer Vereinigung aller bürgerlichen
Parteien zu gelangen, ſich weſentlich gebeſſert hat.

So fanden am Dienstag mittag
Veſprechungen zwiſchen Delegierten der Deutſchnatio-
unalen und der Deutſchen Volkspartei mit den Demokraten

ſtatt, deren Ergebnis war, daß man für Mittwoch Vertreter
des Zentrums und der Demokraten zu einer Konferenz
mit den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei auf
gefordert hat, um bei dieſer Gelegenheit ſich endlich darüber

ſchlüfſig zu werden, ob ſich ein
gemeinſamer Kandidat der bürgerlichen Parteien

aufſtellen läßt oder nicht. Dr. Jarres als Kandidat hat bis
jetzt die größten Ausſichten, da die Rechtsparteien nicht
geneigt ſind, ihren Kandidaten fallen zu laſſen, weil es den
enttäuſchten Demokraten plötzlich in den Kram paßt, eine
neue Perſönlichkeit namhaft zu machen. Es iſt auch be-
merkenswert, daß die Demokraten in ihrem Schreiben vom
Montag ausdrücklich erklären, ſie wären bereit, nicht nur
bezüglich Simons, ſondern auch wegen eines anderen Kandi-
daten in Verhandlungen einzutreten. Hier zeigt ſich bereits
ein gewiſſes Entgegenkommen.

Jm übrigen muß erneut betont werden, wie innerlich
unwahr die Behauptung iſt, man ſuche nach einem „republi
kaniſchen“ Kandidaten für den Linksblock.

Dr. Jarres ſteht völlig auf dem Boden der Ver-
faſſung und iſt mithin ohne weiteres als „Nepublikaner“
anzuſprechen.

Bußhiseſtimmungen zur Keichspräüſidentenwuhl.
Berlin, 10. März. Der Reichsminiſter des Jnnern hat ve-

ſtimmt, daß die Stimmliſten und Stimmkarteien für die am
29. März 1925 ſtattfindende Reichspräſidentenwahl vom 20.
bis einſchließlich 23. März 1925 aufzulegen ſind. Wird

ein zweiter Wahlgang erforderlich, ſo werden die Stimm-
liſten und Stimmkarteien nach Berichtigung erneut am 21.
und. 22. April 1925 aufgelegt. Näheres über Ort und
Zeit der Auflegung geben die Gemeindebehörden noch be-
kannt. Einſprüche gegen die Stimmliſten müſſen bis zum Ab-
lauf der Auflegungsfriſt erhoben werden. Wählen kann nur,
wer in die Stimmliſte eingetragen iſt oder bei Abweſenheit

hat ausſtellen laſſen. Stimmbderechtigte, die aus dem beſetzten
Gebiet (alt und neu beſetztes Gebiet) ausgewieſen oder durch
Maßnahmen der Beſatzungsmächte verdrängt ſind, insbeſon-
dere auch Perſonen dieſer Art, die infolge der Wohnverhält-
niſſe dorthin noch nicht haben zurückkehren können, ſind für
die Wahl am 29. März 1925 und 26. April 1925 auf. An-

trag in die Stimmliſte oder Stimmkartei ihres Aufenthalts-
ortes einzutragen, auch wenn ſie an dieſem Orte keinen Wohn-
ſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben.

Prozent der Reichssuhnarßeiter im re
Brelin, 11. März. Wie die „T.-U.“ erfährt, ſtreiken von
sgeſamt 430 Tauſend Eiſenbahnarbeitern nach dem Stand

von Dienstag abend etwa 6600;: das ſind ungefähr 1,5Prozent. Verkehr und Betrieb wird überall glatt durch-
Alle Güterabfertigungen

4

t kg

Zu der Einladung des Reichsarbeitsminiſters an die deutſche
Reichsbahngeſellſchaft und die beteiligten Gewerkſchaften, am
Donnerstag zu einer Vorbeſprechung über Schlichtungsmög-
lichkeiten zuſammenzukommen, hat Generaldirektor Oeſer,

ſofort gegeben.

Eine wichtige Ent(cheidung in der 5chufrage,
Berlin, 11. März. Jm Bildungsausſchuß des Reichstages

wurde ein Antrag auf die Dauer der Grundſchule angeb
in dem beſtimmt wird, daß beſonders leiſtungsb

Die Reichsprüäſtdentenwahl-
Die letzten Entſcheidungen über die Kandidaturen für

die Reichspräſidentſchaft ſind noch nicht endgültig gefallenz
das Feld läßt ſich aber ſchon klar genug überſehen, um die
für den erſten Wahlgang vorhandenen Möglichkeiten offen
darzulegen. Jn der demokratiſchen Preſſe lieſt man ſeit
zwei Tagen den Schmerzensruf: die Rechte hat ſich geeinigt,
die Linke bleibt zerſplittert! Die Kandidatur des früheren
preußiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun hat die
Träume von einem gemeinſamen Vorgehen der Weimarer
Koalition in der Reichspräſidentenfrage grauſam zerſtört,
obwohl der „Vorwärts“ ſofort tröſtend darauf hinwies, daß
es ſich ja doch ſchließlich nur um den erſten Wahlgang
handele. Offenbar herrſcht bei dem Häuflein klein, das ſich
noch immer deutſche Demokratie nennt, eine gewiſſe Beſorg-
nis, daß der Kandidat des ſtaatsbürgerlichen Blocks ſchon im
erſten Wahlgange das Rennen machen könnte. Da ein Sieg
im erſten Wahlgange nur durch abſolute Mehrheit zu erreichen
iſt, die relative Mehrheit erſt beim zweiten Wahlgange ent
ſcheidet, ſo iſt dieſe Sorge der demokratiſchen Preſſe leider
wenig begründet. Abgeſtellt auf die Stimmenverhältniſſe
der Reichstagswahl vom 7. Dezember müßte der ſtaats-

nur gegenüber den Parteien der
Weimarer Koalition rund 900 000 Stimmen aufholen, ſon
dern außerdem noch die rund 21 Millionen kommuniſtiſchen
Stimmen: und die Ausſicht dazu iſt naturgemäß nicht groß.

Bekanntlich war die Vorbereitung der Präſidentenwahl
eine Art Ausſchuß gebildet worden, zu dem neben den bürger-
lichen Parteien die großen Organiſationen der Wirtſchaft,
auch die chriſtlichen Gewerkſchaften, ferner die vaterländiſchen
Verbände und führende Vertreter der kulturellen Strö-
mungen in Deutſchland zugezogen waren. Alſo ein tatfſäch-
lich überparteiliches Gremium, für das der Name
des früheren Staatsminiſters v. Loebell nicht irgendeine
politiſche Prägung, ſondern nur den neutralen Boden be-
deutete. Seinem überparteilichen Charakter trug dieſer

Arbeitsausſchuß auch dadurch Rechnung, daß er Perſön
lichkeiten den Vorzug gab, die wenigſtens nicht im engeren
Sinne, parlamentariſch oder regierungsmäßig, politiſch ge
bunden ſind. Nach tagelangen intenſiven Verhandlungen
kam man am vorigen Sonnabend zu einer wenn auch noch

nicht endgültigen Nominierung des Präſidentſchaftskandi-
daten; die Wahl fiel auf den früheren Reichsminiſter des
Jnnern Oberbürgermeiſter Jarres. Den Namen zu ver-
ſchweigen, liegt heute kein Anlaß mehr vor; wenn auch die
letzte Entſcheidung erſt heute fallen ſoll, ſo dürfte es ſich doch
nur noch darum handeln, ob eine einzelne Gruppe des
Ausſchuſſes bei der Stange bleibt oder nicht. Wie die Kan-
didatur Braun auf der einen, ſo iſt alſo nach allem
Ermeſſen die Kandidatur Jarres auf der anderen Seite
heute ſicher; unbeſchadet natürlich der Möglichkeit, daß ſich
für den zweiten Wahlgang neue Gruppierungen ergeben.

Es ſoll ruhig ausgeſprochen werden, daß man bis geſtern
abend noch an die Möglichkeit eines Zuſammengehens mit
dem Zentrum glaubte. Dieſe Möglichkeit hat das Zentrum
jetzt mit der Aufſtellung des Herrn Marx als Präſident-
ſchaftskandidaten zerſchlagen. Das Zentrum trägt jetzt einzig
und allein die Schuld an der Nichteinigung des ſtaatsbürger-

lichen Lagers. Hinzugefügt muß werden, daß das Zentrum
in dieſer Frage auch ſehr unglücklich operiert hat. Seine
Schuld und ſein Fehlgriff liegen weſentlich in dem Namen
Marx beſchloſſen. Wir ſind feſt überzeugt, daß eine Eini-
gung zwäſchen den äußerlich um den Namen Loebell grup-

pierten Parteien und Organiſationen und dem Zentrum
ſachlich durchaus möglich war; zugleich davon, daß man dem
Zentrum hierbei weit engegengekommen wäre. Das Zen-
trum aber hat das Mißtrauen gegen ſeine Ab-
ſichten geradezu gefliſſentlich erweckt und ge-
nährt. Ebenſo wie die anderen ſtaatsbürgerlichen Parteien
zur Beteiligung an dem Arbeitsausſchuß eingeladen, hat
es ſich zuerſt auch vertreten laſſen, alsbald jedoch daraus
zurückgezogen. Dazu lag ſchon um ſo weniger Anlaß vor,
als durch die Beteiligung an dem Ausſchuß in keiner Weiſe
Bindungen gegeben waren. Das Zentrum hat ſich ferner
aber auch an den interfraktionellen Beſprechungen im ſtaats-
bürgerlichen Lager, die ſelbſtverſtändlich noch neben den
Verhandlungen des Arbeitsausſchuſſes hergingen, nicht be-
teiligt. Beides mochte noch hingehen. Sehr viel ſtärkere
Bedenken aber mußten noch wach werden, als eine neue
Kandidatur Marx für die preußiſche Miniſterpräſi-
dentenwahl angekündigt wurde, ohne daß Herr Marx es
für nötig gehalten hätte, der Oppoſition im Landtage
irgendeingreifbares Zeichen von praktiſchem
Entgegenkommen zu geben.

Das muß klargeſtellt werden, um einer für die gemein-

jbürgerliche Block nicht

ſame ſtaatsbürgerliche und chriſtliche Sache verderblichen
Legendenbildung vorzubeugen.

a v

Die ſehie Rettung.
Aus Magdeburg wird gemeldet: Der Bundesvorſtand

des Reichsbanners Schwarz-rot-gold hat beſchloſſen, den
Bundesvorſitzenden, Oberpräſidenten Hörſing, nach Berlin
zu entſenden, um dort mit den Vorſtänden des Zentrums,
der Demokraten und der Sozialdemokraten die Möglichkeit
einer gemeinſamen republikaniſchen Kandidatur für die
Reichspräſidentenwahl zu beſprechen.



J Für die

Opferung Polens verſtehen würden.
vritt in den Völkerbund, der ohne Vorbehalte erfolgen
müſſe.
könnten die Verhandlungen über den
der Elite des Völkerbundes beginnen.

Kber Meinungsverſchiedenheiten unter den Mitgliedern des
Völkerbundsrates. Man ſieht ſich Fragen von ſehr großer
politiſcher Tragweite gegenüber, daß man ſchon jetzt glaubt,

Es wurde daher vorgeſchlagen, eine Reihe der wichtigſten
Fragen bis zur nächſten Völkerbundstagung im September
zu vertagen.

mit überwiegender Mehrheit zugeſtimmt habe.

Rates hin,

Frankreich und die Staaten der kleinen Entente wünſchten,

Frunſcreich beharrt guf dem Genfer Protokoll.
Paris, 11. März. Am Quai d'Orſay fand geſtern abend

9.30 Uhr unter dem Vorſitz Herriots eine wichtige Be-
ſprechung ſtatt, an der Jouvenelle, Loucheur, Paul
Boncourt, der Gewerkſchaftsſekretär Jouhaux und der
Direktor der politiſchen Abteilung Laroche teilnahmen. Die
Stellungnahme Frankreichs zu dem Genfer Protokoll bildete
den Hauptgegenſtand der Ausſprache. Nach übereinſtimmender
Auffaſſung der Anweſenden kann, wie die Morgenblätter
berichten,

Frankreich unmöglich auf das Genfer Protokoll
verzichten.

Nach der Sitzung, die fich bis 11.30 Uhr hinzog, wurde ein
offizieller Bericht ausgegeben, in dem es außerdem heißt,

rankreich habe keine denken dagegen, daß der Völker
und bei der e im September Abänderungsanträge

zu dem Protokoll beſchließe. Briand wurde noch geſtern
abend von dem Ergebnis der Konferenz verſtändigt und be
auftragt, in der morgigen W des Völkerbundsrates die
vorſtehenden Gedankengänge in ſeiner Erwiderung auf die
Rede Chamberlains zu entwickeln.

Die Blätter weiſen übereinſtimmend darauf hin, daß der

Die unmögliche deutſche Oſtgrerhe.

Eine engliſche Abſage au Polen.
London, 10. März. Der vorzüglich unterrichtete diplo

matiſche Mitarbeiter des Mancheſter Guardjan“ ſchreibt be
züglich der voluiſchen Theſe, wonach die heutigen Grenzen
Poſens ein „Rühr mich nicht an“ für immer ſein müſſen:
Der ſpringende Punkt iſt, daß der polniſche Korri
dor und die polniſche Erwerbung eines wertvollen
Teiles Oberſchleſiens das öſtliche Dentſch-
land verſtümmelt hat Der Korridor hat Oſtpreußen
von Deutſchland abgetrennt und die Teilung Schleſiens hat
ihm ſeine wertvollſten Bodenſchätze genommen. Die britiſche
Politik iſt heute, wie ſtets ſeit dem Waffenſtillſtande, unter
dem Liberalismus Lloyd Georges, unter der Arbeiterpolitik
Macdonalds, wie unter dem Konſervatismus Bonar Laws,
Baldwins oder Chamberlains gegen die Verewigung
von Deutſchlands berechtigten Beſchwerden
im öſtlichen Europa. Dieſe Beſchwerden ſind un
vereinbar mit der Sicherheit und die SicherheitBeſchluß der franzöſiſchen Regierung nicht als leere

Geſte zu deuten ſei.

Ber geheime Pölkerbundsrak.

Geuf, 11. März. Die Abſchaffung der Geheim-
diplomatie war bekanntlich einer der vierzehn Punkte
des Präſidenten Wilſon. Durch den Völkerbund ſollten
alle Pve wen Abmachungen überflüſſig werden. Das hat
ſich als eine Jlluſion erwieſen, und nun iſt der Völkerbund
ſelbſt dazu übergegangen,

hinter verſchloſſenen Türen
über geheime Pakte und dergleichen zu verhandeln. Während
in der erſten Sitzung Chamberlain dem verſtorbenen ſchwedi-
ſchen Miniſter Branting einen warmen Nachruf wid-
mete, verhandelten hinter den Kuliſſen polniſche und Danziger
Delegierte, Saarbevollmächtigte, Oeſterreicher, Ungarn, Bul-
garen, Griechen, Türken, Franzoſen, Engländer und Deutſche
über die ſie jeweils am nächſten berührenden Angelegeny

heiten. tDie vertrauliche Ratsſitzung, die geſtern nachmittag um
5 Uhr begann, zog ſich bis in die achte Abendſtunde hin.
Zur Diskuſſion ſtand die Frage des Antwortſchreibens an
die deutſche Regierung und die Bedingungen ihres Eintritts
in den Völkerbund, die Frage der Militärkontrolle in Deutſch
land, Oeſterreich, Ungarn und Bulgarien und der ganzeFragenkomplex des Danziger Problems. Ueber die Ernen
nung des Danziger Hafenchefs wurde noch keine Einigung
erzielt.

Genfer Protokoll und Fünferbund.
Genf, 11. März. Die Verſchiebung des Diskuſſion über

das Genfer Protokoll auf Donnerstag wird in politiſchen
Kreiſen auf Meinungsverſchiedenheiten zwichen Briand und Chamberlain zurückgeführt, die
ich in der Frage der abzugebenden Erklärung, die eine

mittlere Linie enthalten ſoll, nicht einigen könnten, Da die
Frage des Genfer Protokolls eng mit der Frage des Fünfer-

undes unter Garantie der Oſtgrenzen Deutſchlands ver

franzöſiſchen Regierungen auch das Sicherheitsproblem be
handeln müſſen. Briand hat in Genf erneut zu ver
ſtehen gegeben, wie ſchwierig es für die neue franzöſiſche
Regierung ſei, wenn ein ſolches Abkommett ſich auch nur
indirekt gegen Polen richte.

Regierung Herriot würde dies den Sturz durch
die Rechte der Kammer bedeunten,

da ſich auch zahlreiche Anhänger Herriots niemals zu einer
r Die einzige fürFrankreich annehmbare Löſung ſei daher Deutſchlands Ein

Wenn Mitglied ſei, dannSicherheitspakt unter
Deutſchland erſt einmal

Dieſe Stellungnahme Briands ruft die Erinnerung
an die Verſailler Tage wach, in denen gleichfalls die
Parole ausgegeben wurde, Deutſchland müſſe jetzt den
Vertrag unterſchreiben, dann würden ihm weitgehende
Erleichterungen eingeräumt. Der engliſche Standpunkt
lantet, daß das Sicherheitsproblem mit der Frage des
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund zu verbinden,
und Deutſchland in nicht all zu ferner Zukunft zum Ein

tritt in den Völkerbund zu bewegen ſei
Meinungsverſchiedenßeiten im Völkerfundsrat,
Paris, 11. März. Die Pariſer Morgenblätter berichten

ſie auf der diesjährigen Tagung nicht entſcheiden zu können.

„Matin“ weiß zu berichten, daß der Rat dieſem Vorſchlag

„Petit Pariſien“ weiſt auf die Gegenſätze innerhalb des
die in der Abrüſtungskontrollfrage beſtänden.

daß die Abrüſtungen Deutſchlands ſtändig kontrolliert

neutralen Länder nur eine zeitweilige und gelegentlche

Kontrolle wünſchen. Auch in der Frage ob der Völkerbund
für den Fall deutſcher Verfehlungen in der Entwaffnungs-
frage mit Stimmeneinheit oder mit einfacher Mehrheit
Sanktionen beſchließen könne, gehen die Anſichten innerhalb
des Völkerbundsrates weit anßeinander.

Die Kontrolrechte des Döſkerßundes.
Genf, 11. März. Das Völkerbundsſekretariat teilt amt-

lich mit, daß die juriſtiſchen und die militäriſchen Sachver-
ſtändigen ihre Arbeiten über den Ausbau des Kontrollrechts
des Völkerbundes in Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn und
Bulgarien beendet haben.

öchwere NMiederſage Coolidges.
RNewyork, 11. März. Der Senat lehnte die Ernennung

Warrens zum Generalſtaatsanwalt mit 40 gegen 40 Stim-
nungen ab, was eine ſehr ſchwere Nieverlage für Coolidge
bedeutet.

n politiſchen Kreiſen erklärt man, daß dies eine ſo
ſchwere Niederlage für den Präſidenten bedente, wie ſie in
der amerikaniſchen Parlamentsgeſchichte bisher nur ſelten
vorgekommen ſei. Der Vizepräſident Dawes hätte alsPraſivent des Sengats den Anſchlag auf Coolidge verhindern

können, war jedoch abweſend und konnte auch nicht mehr
rechtzeitig im Senat eintreffen.

des

iſt das Ziel.
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Aus den Ausſchüſſen des Keichslags.
Verlin, 10. März. Jm Reichstagsausſchuß für

Wohnungsweſen wurde ein Antrag angenommen, die
Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstage bis ſpäteſtensEnde April Seſethentürſe zur Abänderung des Reichs-
mietengeſetzes, des Mieterſchutzgeſetzes und Wohnungsmängel-
geſetzes vorzulegen, mit Verwendung der vom Reichswirt-
ſchaftsrat herausgegeben Leitſätze und der dem Reichstage
zugegangenen Anträge als Material.

Jm Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstages
wurde heute der Geſetzentwurf über die allgemeine Volks-,
Berufs und Betriebszählung für das Jahr 1925 verab-
ſchiedet. Die Volkszählung ſoll im Juni ſtattfinden.

Der Reichstagsausſchuß für Verkehrsan-gelegenheiten beſchäftigte ſich heute erneut zit dem
Eiſenbahnerſtreik. Nach einleitenden Erklärungen des Reichs
verkehrsminiſters Dr. Krohne gab Miniſterialdirektor Dr.
Vogel auf Grund von Erklärungen der Reichsbahngeſell-
ſchaft Aufſchluß über die Lohnbewegung bei der Reichsbahn
und die darüber ſtattgefundenen Verhandlungen Miniſterial-
rat Dr. Gutbrod äußerte ſich dann über den Beginn und
die Ausdehnung des Streiks.

Im weiteren Verlauf der Beratung wurde vom Reichs-
arbeitsminiſterium milgeteilt, daß es bereits zu einer Vor

beſprechung über die Frage der Einleitung eines Schlich- an der Preußenſtraße und am Preußen ſport-
tungsverſahrens für Donnerstag eingeladen habe. Der Aus platz weiter fortgeführt. Die Preußenſtraße, die durch der
ſchuß beſchloß, das Vorgehen der Regierung zu vbilligen, und
erſuchte ſie, ihre bisherigen Bemühungen mit dem Ziele auf
baldige Einigung mit allen Mitteln fortzuſetzen.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde
heute der Marineetat genehmigt und verabſchiedet. Auf
Anfrage wurde zum Schluß feſtgeſtellt, daß Großadmiral

der Oſt a v. Tirpitz als Mitarbeiter des Werkes über die Kriegs- die infe
bunden iſt, ſo würden die Erklärungen der engliſchen und ereigniſſe zur See keine Akten aus den Marine- und beſchluß erneuert werden ſoll, in

Kriegsarchiven erhalten habe. Darauf vertagte ſich
der Ausſchuß.

e

Der Reichsrat beſchloß heute einſtimmig in öffentlicher
Sitzung, gegen den Geſetzentwurf über die Stellvertretung

s Reichspräſidenten keinen Einſpruch zu erheben.
Die nächſte Sitzung wurde auf Freitag nachmittag anberaumt.

Aus Stadt und Umgebung
Das Buch.

Es iſt um das Buch ein großes Geheimnis. Es nimmt das
ganze Wiſſen, das ganze Seelenleben und Willensleben eines
Menſchen auf und bewahrt es auf: die feinſten Schwingungen
des Herzens und das ganze Licht idealer Gedanken, friſcher,
klarer Gedanken und alle Macht und Wucht der Gedanken.
Aus einem Buche kann's weinen und lachen, aus einem

Buche ſtrömt Geſundheit und Gift, Reinheit und Schmutz,
Leuchten und Nacht. Jn einem Buche können Dämonen
hauſen, und in ein Buch kann die Heilige Dreifaltigkeit
ihr göttliches Leben ſagen.

Das Buch iſt ein Geheimnis und ein Wunder. Das Buch
überwindet den Raum, noch weit eher als Radio. Was
irgendwo geſchieht, das trägt das Buch nach überall. Aus
einem Buch empfangen wir Kenntnis von den Stürmen des

Meeres, vom ewigen Schnee der Berge, von den Gluten der
Sahara. Das Buch vermittelt uns das Leben, Denken, die
Gebräuche fremder Völker, ſo daß ſie uns dann nicht mehr
fremd ſind. Das Buch bringt unſerer Seele den Erdkreis
näher. Das Buch verbrüdert die Völker und rückt die Länder
zuſammen in die Seele des Leſers.

Das Buch überwindet die Zei t. Das große Wort,
in vergangenen Zeiten geſprochen, verhallt nicht. Das Leben
des Paradieſes, der Urväter Leiden und Freuden, der Ge-
waltigen große Gedanken und Werke reden aus Jahrtauſenden
zu uns, als ob ſie heute vor uns geſchähen. Wir hören
Moſes zu ſeinem Volke reden, nein, zu uns reden. Wir
ſtehen unter ſeinem Volk als ſein Volk. Jeſaias ſagt zu
uns ſeine glänzenden Bilder vom meſſianiſchen Reiche. Bei
uns iſt der Jordan, und der Täufer predigt noch immer:
„Tuet Buße, das Reich Gottes iſt nahe.“ Wir ſind dabei,

würden, während die Vertreter Großbritanniens und der als Chriſtus dem Sturm gebot und dem Tode. Gethſemane
und Kalvaria, Himmelfahrt und Pfingſten werden durch
das Buch wie zum allgegenwärtigen Geſchehen. Alles Welt-
geſchehen, alle Höhepunkte der Geſchichte geſchehen dem Leſer
immer von neuem und rufen ihn auf zur Wiederholung
der großen Taten in ſeinem Jnnern. Wir reichen unſern
Brüdern und Schweſtern der Vergangenheit die Hand, ſingen
ihre Lieder weiter und richten uns an ihren Taten auf.

Und wenn wir an unſere Kinder in fernſter Zukunft
denken, durch das Buch reichen wir auch ihnen die Hände
und ſie reichen ſie unſern Vätern. Wenn die Menſchheit vom
erſten bis zum letzten zur Familie wird, wenn uns dieräumlich und zeitlich Entfernten ganz nahe ſind, des Buches
bedient ſich Gott, dies Wunder zu wirken. Die Bücher
ſind die Ströme, die alle heiligen Waſſer zu jenen tragen.
Durch die Bücher ſeid ihr Vergangenen bei mir und bei jedem.

Was immer du gerade nötig haſt in der Not deiner Seele,
der richtige Menſch wird dir fehlen, und du kannſt auch
nicht zu ihm reiſen. Du weißt ihn nicht, und weißt du
ihn, du kannſt ihn nicht haben. Haſt du eine Reihe von
Büchern, dann iſt der rechte Freund, den du gerade
brauchſt, ſtets bei dir. Fühlſt du dich innerlich arm, ein
Buch bietet dir alles an, worin die Reichſten ihren Reich-
tum erlebten. Und fühlſt du dich verlaſſen und einſam, das
Buch ſchenkt dir die hingebende Liebe der beſten Menſchen,
die dir ihr Jntimſtes, Letztes, und Feinſtes nicht vorenthalten.
Jm Mutloſen weckt es den Helden, von dem der Mutloſe
nichts wußte oder den er vergeſſen.

Es iſt ein großes Geheimnis um das Buch. Es iſt eine
roße Gnade, eine der größten Gnaden an uns. Unter-
chätze nicht das Buch! Verehre das Buch! Lieb und er-
wirb dir das gute Buch! Joſeph Kühnel.

Bedentender Rückgang der Erwerbsloſenzaht
Die Arbeitsmarktlage in unſerer Stadt hat in da

letzten Wochen eine weſentliche Beſſerung erſahn
Jn der Landwirtſchaft wurden jüngere Arbeite
geſucht. Auch das Brankohlenwerk Oberbeung
Kaolinwerk und die Ziegeleien im Kreiſe ſteln
Leute ein und haben günſtige Konjunktur. Jm Metallg,,
werbe wurden Former, Kernmacher ſowie ältere Schloſ
geſucht. Auch im Baugewerbe zeigt ſich eine bedeuten
Aufwärtsbewegung. Die Maler konnten reſtlos untergehro-
werden und fehlen jetzt ſogar. Weibliche Arbe its
kräfte ſind vielfach in der Landwirtſchaft untergekomm
Mangel herrſcht vor allem an weiblichem Hausper
ſonal.

Der Rückgang der Erwerbsloſenzahl beträgt de
Woche zu Woche etwa 20 Perſonen. Während
14. Febr. noch 276 männliche, 15 weibliche und 416 Neben
Unterſtützungsempfänger zu verzeichnen waren, meldete d
Statiſtik vom 21. Februar nur noch 249 männliche, 18 weil
liche Erwerbsloſe und 407 Zuſchlagsempfänger. Nach d
Aufſtellung der letzten Woche wurden am 7. März 20
männliche, 18 weibliche Erwerbsloſe und 397 Angehöcy,
unterſtützt. Jm allgemeinen läßt ſich ſagen, daß ſich di
Irbeitsloſenziffer im Monat Februar u

etwa 100 geſenkt hat. Es iſt dies ein Lichtblic, wie
ihn auch das vergangene Frühjahr brachte, doch wollen wi
hoffen, daß er nicht vorübergehender Natur ſein möge un
daß bis zum kommenden Herbſte die Wirtſchaftslage ſich v

geſtalten wird, daß das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit nicht
wieder aufkommen kann.

J

u F.Die Baugarbeiten am Preußenring
die vor drei Wochen eingeſtellt worden waren, um die wig-
tigeren Arbeiten an der Schulſtraße im notwendigen Maße
fördern, find Montag wieder aufgenommen worden
Der von der Naumburger nach der Teichſtraße durch den Gott
hardtsteich begonnene, etwa 6--7 Meter breite Damm wich
nachdem geſtern eine Brücke nach dem Schuttabladeplatz ge
ſchaffen worden iſt, dort eine Verbreiterung bis zu 22 Metetn
erfahren, ſo daß ſpäter die Möglichkeit gegeben iſt, einen

zweigleiſigen Entlaſtungsſtrang der elektriſchen Ueberland-
bahn nach Mücheln herzuſtellen. Gleichzeitig werden die
Arbeiten, die mit 40 Mann wieder aufgenommen wurden

feuchten Untergrund unpaſſierbar geworden war, hat ei
feſtes Lager bekommen und auch eine Verbreiterung er
fahren, ſo daß zu hoffen iſt, daß ſie nunmehr auf lange Zeit
ſtraßenſchädlichen Einflüſſen Widerſtand bieten wird. Der
Sportplatz ſelbſt wird durch notwendige Erdarbeiten vor
teilhafter und ſchöner geſtaltet. Heute ſind die Arbeiten n
der Brücke über den hinteren Gotthardtsteith,
die infolge Abfaulens der Stützpfeiler laut Stadtverordneten

Angriff genommen worden
An der Schulſtraße ſind die Erdarbeiten vorerſt ein-
geſtellt, nur am Schulplatze wird weiter damit fortgefahren,
Die Arbeiten erleiden keine Unterbrechung durch die Witte
rungseinflüſſe.

Die Kriegsſahrt des Landnugszuges S. M. S. Vmden,.

Eine nationale Feier ſoll uns erheben, ſoll uns zum
Bewußtſein bringen, daß wir Deutſche ſind und auf unſer
Deutſchtum ſtolz ſein können, trotz der Schande und Schmach
der letzten Jahre, ſie ſoll den Glauben an unſer
deutſches Vaterland wiederbeleben und kräf
tigen. Eine ſolche Feier war der geſtrige Abend, an dem
Kapitänleutnant H. v. Mücke auf Veranlaſſung des Deut
ſchen Offizierbundes von ſeinen Erlebniſſen und den Helden
taten des von ihm geführten Landungszuges der Emden
erzählte. Sein Wahlſpruch: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein
Weg“ iſt ihm ins Geſicht gemeißelt; eine markante Geſtalt,

groß und breitſchultrig, wie aus Eichenholz geſchnitzt. Daß
wird doch mehr ſolcher Männer hätten! Er ſprach von der
Taten der „Emden“, die verfolgt von 17 feindlichen Kreuzern
von denen jeder ihr an Gefechtsſtärke überlegen war. den
geſamten oſtindiſchen Handel der gegneriſchen Länder lahm

legt. Sie führt die verwegenſten Dinge aus, greift über
legene Kriegsſchiffe an und vernichtet ſie in deren eigenen
Häfen, bis ſchließlich auch ihr die letzte Stunde ſchlägt. Und
nun tritt die Perſönlichkeit des Erzählenden in den Vorder
grund der Handlung, nicht in den der Schilderung, denn er
bemüht ſich, die eigenen Verdienſte mit einem Scherzwort
abzutun oder als eine Selbſtverſtändlichkeit hinzuſtellen.

Auf einem kleinen morſchen war der dahe
elingt es ihm mit 49 Mann den Ozean zu durchquernd Die J Sumatra zu erreichen. Mit Tatkraft und

Liſt kämpft ſich die tapfere Truppe von hier nach Arabien
durch und entgeht nur mit Mühe den Verſuchen der be
ſtochenen türkiſchen „Bundesgenoſſen“, ſich ihrer zu bemächti
gen und gegen Zahlung der ausgeſetzten Belohnungen dem
Engländer auszuliefern. Beim Weitermarſch, der teils zu
Lande, teils zu Waſſer ausgeführt wird, muß die feindliche
Blockade fünf Mal gebrochen werden und nach unendlichen
Mühſalen und Gefahren langt der Landungszug in Konſtann
nopel an. Die Lichtbilder und Filmvorführungen begrtn
den Zug von der erſten Landung in Arabien bis zum Einzug
in Konſtantinopel.

Was kann die Schrift ausdrücken, gegenüber dem J
ſprochenen Wort, gegenüber der Erzählung eines Tr
zeugen, gegenüber der Schilderung des Mannes, deſſen He i
dieſe Tatkraft, deſſen Hirn dieſe Schlauheit entſproſſen r
Eine ausführliche Wiedergabe der Erzählung ichen
kein Vortrag würde nur der Erinnerung an diAbend ſchaden und doch den nicht Anweſenden an h Wer
Weniges von dieſer Feierſtunde deutſchen Heldentums n
mitteln können. Laßt es unſere Pflicht ſein, ſolche
Männern im Volke einen Reſonansbodgöoyie
ſchaffen, damit ſie wirken können zum Wo die
des Vaterlandes. Das ſoll die Aufgabe ſein,
uns dieſer Abend gezeigt hat.

3 l

Merſeburger Muſikverein. Am nächſten Freitag
Liederabend von Frau Brigit Engell veranſtaltet.
erfahren, iſt dieſe Sängerin erſt kürzlich aus dem n
zurückgekehrt und wirkt am Tage vor ihrem hieſigen on
treten im Leipziger Gewandhaus mit. Ferner wire der
jetzt darauf hingewieſen, daß der Verein noch zwei Sonne
konzerte ohne Erhebung eines Nachtragsbeitrag e rnyier
hält und zwar am Montag, den 23. d. M., einen nnen
abend, zu dem der ruſſiſche Pianiſt Nicolai Orloff Sermuſ
iſt, und am Dienstag, den 31. d. M., einen Kamrremith
abend, ausgeführt von dem berühmten AmarHin ingen.
Ouartett, z. Zt. eine der hervorragendſten Sein Pngerte
Wir kommen ſpäter noch ausführlicher auf dieſe Ko
zurück. (Näheres ſiehe Anzeige.)
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Reichspräſidentenwahl. Diejenigen Einwohner, welche feit
dem 7. Dezember 1924 das 20. Lebensjahr vollendet haben
oder bis zum Wahltage am 29. März 1925 vollenden, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis einſchließlich Montag, den
16. März 1925, während der Dienſtſtunden im Polizeige-
ſchäftszimmer Rathaus (Zimmer No. 21) in die dort aus-
liegenden Wählerliſten nachtragen zu laſſen. Geburtsſcheine
oder ſonſtige Urkunden, aus denen der Geburtstag hervor
geht, ſind vorzulegen.

Beſtimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe.
Für den Handel mit Bäckerei-, Feinbäckerei- und Conditorei-
waren, ſowie für den Betrieb der Speditions- und anderen
Geſchäftsbetriebe, ſoweit ſie ſich mit der Abfertigung und

pedition von Gütern befaſſen: iſt Sonntags, die Geſchäfts
eit auf 8 Uhr bis 14 10 Uhr vorm. i getzet Jn derJeit vom 1. April bis 30. September iſt in derſelben Weiſe

der Verkauf von friſchem Fleiſch und friſchen und geräucherten
Fiſchen (auch Krabben) zuläſſig. Für den Handel mit friſchen
Blumen und Zeitungen iſt dagegen die Verkaufszeit auf12 bis l Uhr beſchränkt.

Schutz der trigonometriſchen u. polygonometriſchen Punkte.
Durch das Stadtpermeſfungsamt iſt über das geſamte Stadt-
gebiet Merſeburg ein trigono und polygonometriſches Netz
gelegt, das die Grundlage für die in Arbeit befindliche Stadt
neumeſſung bildet. Die einzelnen Punkte dieſes Meſſungs-
liniennetzes ſind durch Steine vermarkt und teilweiſe durch
Holzgerüſte kenntlich gemacht worden. Mit Rückſicht auf die
Gemeinnützigkeit dieſer Arbeiten und ihre Wichtigkeit für die
Intereſſen aller Grundeigentümer, ferner darauf, daß durch
die geringſte Verſchiebung des Markſteines der trigono- oder
polygonometriſche Punkt zerſtört iſt und nur unter Auf-
wendung von erheblichen Koſten wieder hergeſtellt werden
kann, wird erſucht, die Steine vor Beſchädigungen und Ver-
rückungen zu ſchützen. Vorſätzliche Beſchädigungen der Mark-
ſteine werden nach 8 304 des Strafgeſetzbuches mit Ge
fängnis bis zu 3 Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 1500
Mark beſtraft.

Brockenſammlung, Karlftraße 4.
mittag von 10
5 Uhr.

Wetterbericht für das mittlere Norddeutſchland.
heiter, fortdauernd kalt, nachts Verſtärkung des
keine weſentlichen Niederſchläge. x

Bom IHeutergerein Merſeburg.
Vom Theater-Verein Merſeburg wird uns mitgeteilt, daß

der Kartenvorverkauf der Pflichtaufführung für den Monat
März, „Großſtadtluft“ von Oskar Blumenthal und Guſtav
Kadelburg, für den 16., 17. und 18. ds. Mts. bereits be-
gonnen hat. Diejenigen Mitglieder, welche ihre Karten noch
nicht abgeholt haben, werden gebeten, dies umgehend veran-
laſſen zu wollen. Für nicht abgeholte Karten wird der Be-
trag nachträglich durch den Vereinsboten eingezogen.

Fümlchau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Des großen Andranges wegen

verlängert das Lichtſpielhaus ſein laufendes Programm bis
einſchl. Donnerstag. Es iſt ſomit jedem Gelegenheit ge
geben, ſich den Großfilm „Quo vadis“ mit Emil Jannings
als Kaiſer Nero anzuſehen.

Union- Theater. Jn dieſem Lichtſpielhaus ſtellt ſich uns
der Filmſchauſpieler Carlo Aldini vor, den wir zum erſten
Male in demſelben Theater in ſeinem Abenteuererfilm „Die
100 000-Dollar-Wette des Lord Aldini“ bewunderten und
der auch in dem Film „Helena“ eine Hauptrolle ſpielte.
In ſeinem neuen Senſationsfilm „Gentleman auf
Zeit“ bringt Aldini wiederum atemraubende Senſationen.
Den Zuſchauer nehmen die einzelnen Szenen, die geſchickt
aneinandergereiht und dank der techniſchen Ausführung recht
wirkungsvoll ſind, voll in Anſpruch. Es iſt ein Werk, das
auf eine ſtarke ſenſationelle Note eingeſtellt iſt. Das
Gegenſtück bringt das Filmdrama „Die ldockende Ferne“,
das uns einen Blick in die Tiefen des menſchlichen Daſeins
tun läßt. Der Film zeichnet ſich beſonders außer der er-
greifenden und ſpannenden Handlung noch durch wunderbare
Naturaufnahmen aus. Die Darſtellung iſt lobenswert.
Heute und Donnerstag bringt Direktor Dechant die Operette

t Verkauf: Mittwoch, vor12 Uhr, Sonnabend, nachmittag von 3 bis

Zeitweiſe

„Frl. Suſi meine Frau“ zur Aufführung, worauf wir
noch beſonders aufmerkſam machen.
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lageskalender.
r Mittwoch, 11. März: Pädagogiſch-philoſoph. Arbeitsgemein-
ſhaft, abends 8.15 Uhr, „Herzog Chriſtian“. Union-
Theater, abends 8 Uhr, Operette: Frl. Suſi
und Kinoprogramm.

Freitag, 13. März: Verein ehem. Merſeburger Dom-
ſchüler, abends 8 Uhr, Müllers Hotel, Beſprechung über
das Jubiläum. Biochemiſcher Verein Merſeburg, abends
8 Uhr Caſino, Lichtbildervortrag.

meine Frau

Freitag, 13. März. Merſeburger Muſikverein, abends
4.45 Uhr, Schloßgartenſalon, Liederabend v. Frau B. Engell.

Stnöttheuter Halle
Mittwoch 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf

zügen von Moliere.
Donnerstag 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Auf-

zügen von Julius Weismann.
Freitag 7.30 Uhr: Sechs Perſonen ſuchen einen Autor. Ein

Stück das gemacht werden ſoll. Von Luigi Pirandello.
Sonnabend 7.30 Uhr: Orpheus in der Unterwelt. Bur-

leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.
Sonntag 3 Uhr: Medea. Ein dramatiſches Gedicht in vier

Aufzügen von Franz Grillparzer. 7.30 Uhr: Rigoletto.
Oper in drei Aufzügen von G. Verdi.

Montag 7.30 Uhr: Der Geizige. Luſtſpiel in fünf Aufzügen
von Moliere.

Auf

ſkundfunknrogramm,
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 454 Meter.
Donnerstag, 12. März.

10 eine Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-
reiſe.

19.15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und reſſebericht.

Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, dazwiſchen

Sonderdarbietungen von Alexander Laszlo, München.
l. Schumann: Humoreske. 2. Chopin: a) Fantaſie Jm-

s promptu, b) Großer Walzer (AsDur).r nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung),
;15 Uhr nm.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

Froſtes,

Eine Kandidatur Geßlers?
(Eigene Radiomeldung.)

(Nach Redaktionsſchluß eingegangen.)
Berlin, 11. März. Wie die „T.U.“ erfährt, ſind jetzt Ver

handlungen zwiſchen den Loebell- Ausſchuß und den Demo
kraten und Zentrum im BGange, um voch noch eine Kandidatur
aller bürgerlichen Parteien, der auch die Demokraten und das
Zentrum zuſtimmen können, zu ermöglichen. Es verlautet, daß
der jetzige Reichswehrminiſter Geßler wegen ſeines hohen poli-
tiſchen Anſehens mehr Ausſicht auf eine Nominierung haben
ſoll, als Jarres, zumal das Zentrum Spezialwünſche kon
feſſioneller Art erfüllt ſiet, da Geßler Katholik iſt. Die
entgültige Entſchefdung iſt noch nicht gefallen.

Ber Amtsantritt Dr. 5imons.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 11. März. Die „B.g.“ meldet, daß der ſtellver
tretende Reichspräſident Dr. Simons morgen fein Amt
aufnimmt und zu dieſem Zwecke von der Reichsregierung
bezw. von ſeinem ſtellvertretenden Amtsvorgänger Dr. Luther
vereidigt wird. Er wird für die Dauer ſeiner Tätigkeit
in dieſem Amte Wohnung im Palais des Reichspräſidenten
nehmen.

Noch keine FEntſcheidung,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 12. März. Der unter Vorſitz des Staatsminiſters

a. D. v. Loebell gebildete Ausſchuß der Deutſchnationalen
Volkspartei, der Deutſchen Volkspartei, der Bayriſchen Volks-
partei und der Wirtſchaftlichen Vereinigung, ſowie der in Be-
tracht kommenden Organiſationen hat heute mit den Vertretern
des Zentrums und der Demokraten über eine etwaige ge
meinſame Kandidatur der im Ausſchuß vertretenen Parteien
und Organiſationen, ſowie des Zentrums und der Demokraten
beraten. Von dem Ausſchußgremium wurde den Vertretern
des Zentrums und der Demokraten erklärt, daß der im
Ausſchuß vorbereitete Vorſchlag einer Kandidatur Jar-
res aufrecht erhalten wird. Sollte aber der Parteiausſchnß
des Zentrums, wie die Demokratiſche Partei es bereits getan
hat, ſich für eine gemeinſame bürgerliche Kandidatur ent-
ſchließen und auf eine eigne Kandidatur verzichten, ſo foll
ſofort in weitere Beratungen eingetreten werden.

Die Entſcheidung wird heute nachmittag dem Ausſchuß,
der dann zu weiteren Beratungen zuſammentritt, mitge
teilt werden.

5 r rzuſummentrit des Umerjuchungsguschußes
für die Kußrentſchüdigungen.

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 11. März. Der Reichstagsausſchuß für die

Unterſuchung der Ruhrentſchädigungen trat heute vormittag
unter Vorſitz des Abg. v. Lindeners-Wildau (Dn.) zu
ſeiner erſten Geſchäftsſitzung zuſammen, um ſich mit dem
Arbeitsplan zu beſchäftigen. Zu Berichterſtattern wurden die
Abgg. Dr. Perlitius (Ztr.) und Dr. Hertz (Soz.) ge-
wählt. Jm Verlauf der Sitzung wurde als allgemeiner
Wunſch des Ausſchuſſes feſtgeſtellt, daß ſein Arbeitskreis
in keiner Weiſe eingeſchränkt werden ſoll. Die
Berichterſtatter ſollen in möglichſt kurzer Friſt einen genauen
Arbeitsplan aufſtellen. Spätere Erweiterungsanträge ſollen
dadurch ausgeſchloſſen ſein. Die nächſte Sitzung des Aus
ſchuſſes wird ſtattfinden, ſobald die Berichterſtatter ihre
Arbeit beendet haben.

7.30*8 Uhr nm.: Prof. Lienhardt: Aus eigenen Werken
über Thüringen.
Uhr nm. Muſikaliſche Darbietungen. Xaver Mang, Baß,
Mitglied des Deutſchen Nationaltheaters; das Bläſer-
quintett des Deutſchen Nationaltheaters: Otto Braun,
Carl Geiſt, Albert Weiſe, G. Seidel, H. Müller. Am
Flügel: Dr. Ernſt Latzko, Kapellmeiſter am Deutſchen
Nationaltheater. 1. Liszt: Drei Stücke aus „Annees de
Pelerinage“. a) Paſtorale, b) Heimweh, c) Hirtenlied
(Dr. Ernſt Latzko). 2. Hugo Wolf: Lieder nach Gedichten
von Michelangelo. a) Wohl denke ich oft, b) Alles endet,

8. 15

was entſteht, e) Fühlt meine Seele Xaver Mang).
3. Peſſard: Prelude und Gavotte (Dr. Ernſt Latzko).
4. Schubert: a) Ganymed, b) Der Wanderer (Faver
Mang). 5. Ludwig Thuille: Sextett für Flöte, Oboe,
Klarinette, Horn, Fagott und Klavier (B-Dur) Op. 6.
a) Allegro moderato, b) Larghetto, e) Gavotte, d) Finale.
Vivace (Das Bläſerquintett und Dr. Ernſt Latzko).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.): Preſſebericht und Sport-
funkdienſt.

10 11.30 Uhr nm.: Tanzmuſik der Rundfunkhauskapelle.

Aus dem Keiche,
Regensburg. Das eigene Kind lebendig ver-

brannt hat. bei Bichheim in der Oberpfalz eine angeſehene
reichbegüterte Bauerntochter. Sie hatte es in der Nähe
ihres Bauernhofes auf einen Scheiterhaufen gelegt und es
bei lebendigem Leibe verbrannt. Die unnatürliche Mutter
wurde verhaftet.

Paſſau. Der Raubmörder Hainzinger, welcher kürzlich
den Gaſtwirt Pointner ermordet und beraubt hat, wurde
von zwei Gendarmen geſtellt. Bei dem verzweifelten Kampf
mit dieſem erſchoß er einen der beiden Poliziſten, während er
ſelbſt von dem zweiten getötet wurde.

Saarbrücken. Große Spritſchiebungen, durch die
der ſaarländiſche Fiskus 5,5 Millionen Francs an Steuern
und das Deutſche Reich 7 Millionen an Zöllen verloren
haben, wurden im Saargebiet ausgeführt. Der aus Kolmar
ſtammende Arthur Schick hatte es verſtanden, faſt das ge-
ſamte Kontingent von 12000 Hektoliter reinen alkoholiſchen
Weindeſtillats, das von Deutſchland zur Einfuhr freigegeben
worden war, an ſich zu bringen. Daneben fabrizierte Schick
noch ein minderwertiges Produkt aus Weinſchlempe und Sprit
und verſchob dieſes mit Urſprungszeugniſſen der Saarbrücker
Handelskammer nach Deutſchland. Von den Leitern der
Finanzabteilung erhielt er eine Steuerrückvergütung von
500 000 Franes. Als dieſe ſpäter wieder eingefordert wurde,
erhielt er durch ſeine Beziehungen eine Ermäßigung um
400 000 Francs. Als das Miniſterium ſich der Angelegen-
heit annahm, verſchwand er aus dem Saargebiet. Man
behauptet, daß auch Präſident Rault- Kenntnis wenigſtens
von einem Teil des Falles Schick gehabt habe.

München. Doppelſelbſtmord begingen der 29-jähr.
Hilfsmonteur Mattauſch und die 30 jährige verwitwete Ein-
legerin Hausbeck. Am Sonnabend abend fanden die Jn-
wohner Mattauſch und ſeine Geliebte in einem Zimmer auf
dem Boden vor. Mattauſch hatte ſich die Kehle durch-
ſchnitten, während die Hausbeck einen Meſſerſtich in
der Herzgegend aufwies.

Zweibrücken. Jn der Verhandlung gegen den
ſeparatiſtiſchen Bürgermeiſter von Münchweiler,
Martin Helfrich, der den Schmied Wadle erſchoſſen hatte,

(Getreide- und Oel

Letzte Depeſchen
berliner Börſe vom II. März
(Eigene Radiomeldung.) ukte

Der ſchwache Verlauf des geſtrigen Abendverkehrs wirktebei éroſſenng der heutigen Börſe nach. Das Geſchäft hielt

ſich in ſehr engen Grenzen. Die Kurſe bewegten ſich an
fangs etwa auf dem Schlüßniveau des Vortages. Von ſeiten
des Privatpublikums 33 bei den Banken heute nur ſehr
geringe Ordres eingelaufen, ſo daß die Geſchäftstätigkeit
während der erſten Börſenſtunde unter dem er all
emeiner Luſtloſigkeit ſtand. Das Deckungsbedürfnis der Spe
ulation, das auf die letzttägigen Kurserhöhungen zurückzu
führen war, ſcheint vorläufig befriedigt. Die Lage des Geld
marktes iſt nach wie vor leicht. Allerdings rechnet man in
Börſenkreiſen für demnächſt mit einer Aenderung, da
nun allmählich die Ultimoſicherungen beginnen. Tägliches
Geld war heute mit 819 11 Monatsgeld mit 10252--13
zu haben. Beſondere Kursbewegungen bleiben daher bei
dieſer Situation der Börſe zunächſt aus. Am Anleihemarkt
konnten ſich die Vortagskurſe nicht halten. So eröffnete
5 90 Reichsanleihe mit 0,6121 0,615, während 23er K
Schätze mit 1,85 genannt werden. An den Aktienmärkten
fiel das weiter anhaltende Intereſſe für verſchiedene Bank-
werte auf, was wohl auf die Dividendenerklärungen einiger
großer Jnſtitute während der letzten Tage zurückzuführen
ein dürfte. Man rechnet für die Diskontogeſellſchaft ent
ſprechend den Ankündigungen der Direktion ebenfalls mit
einem annehmbaren Gewinnverteilungs-Vorſchlag. Reichs
bankanteile ſind heute ſehr vernachläſſigt. Für unnotierte
Werte fand ſich bei Beginn gleichfalls kern Jntereſſe. Am
Deviſenmarkt konnte der franzöſiſche Francs die im Verlauf
des geſtrigen Tages eingetretene Schwäche noch nicht wieder
wett machen, wenn auch gegenüber den heutigen Einkaufs
kurſen im internationalen Verkehr gegen Mittag eine ge-
ringe Beſſerung eintrat.

Bie amtlichen Produſttennreie vom II. März.
Berlin, den 11. März. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

4 g, ſonſt per 100 kg in Goldmark);ſagten ver 1000 k
Weizen märk. 253—258, Roggen märkf. 247-—249, Sommergerſte

märk. 245 250, Huttergerſte 215230, Hafer märk. 189 194.,
Hafer pom. Weizenmehl 3450 37,00. Noggenmehl 33,75
is 36,25, Weizenkleie 14,00-—-14,30, Roggenkleie 11, 9--14,40, Raps
395, Leinſao: Bikte bſen 26,00--31,00, kleine Speiſe-
erbſen 20 -22, uttererbſen 19 20, Peluſchken 19--19, Acker-
bohnen 19 20, Wicken 16,50 20, Lupinen t. 12,25 13,50, Lupinen
gelbe 14 50 16,00, Seradella alte neue 14,25--16,50, Raps-
kuchen 17,00, Leinkuchen 22,00 22,50, Trockenſchnitzel 9,0

Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,30--9,50, Kartoffelflocken 19,20 bis
119,50, Kartoffeln weiße rote blaue zelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
Bepiſcen-Kurſe,

e nur nolert-Berlin, It. März. Drahlie e i o rtie reNewyorkt Dollar) 4,195-—4,205.
Amfterdam (100 Fl.) 157.64
Brüſſel (100 S rc.) 21,17 21,23
Paris (100 Frk.) 21,65 21,71.
London (1 Vſtr.) 20,027 20,077
Schweiz (100 Frtf.) 80,80--81,00
Siockholm (100 Kr.) 113,08. 113.36
Kopenhagen (100 Kr.) 75,28 75,46
Rom (100 Lire) 17
Prug (100 Kr.) 12,45 12,49.
Wien (1090000 Kr.) 5,913 5,927.
Athen 6,34-6.36.

e.
wurde heute das Urteil gefällt. Helferich erhält 6 Jahre
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt. Der Verurteilte
wurde des Verbrechens des Totſchlages für ſchuldig be
funden. Mildernde Umſtände wurden ihm verſagt.

Breslau. Ein raffinierter Gaunerſtreich wurde
auf, dem ehemaligen Truppenübungsplatz Lansdorf verübt.
Der Held des Unternehmens war ein ehemaliger Eiſenbahner
Lelonneck, dem man die Aufſicht über eines der großen
Lager des Uebungsplatzes anvertraut hatte. Er brach aus
den verſchiedenen Baracken die Zwiſchenwände heraus und be
gann einen großzügigen Verkauf dieſer Materialien, natürlich
für eigene Kaſſe. Das konnte er um ſo ungeſtörter, da er den
zu ihm ſtrömenden Käufern eine gefälſchte amtlicheVerkaufsvollmacht vorweiſen konnte. Nicht allein die
Holzwände der Baracken waren es, die er auf dieſe Weiſe
in den Handelsverkehr brachte, ſondern auch die Fenſter und
ähnliche Gegenſtände. Er verſchacherte ſogar verſchiedene
Stücke ſeiner Waſchtausrüſtung. Jetzt erſt kam man dem
einzigartigen Treiben auf die Spur und bereitete ihm in-
mitten des beſten Geſchäftsganges ein Ende.

Aus aller Welt,
Ueberfall auf den Newyork-Chieago-Expreß. Der

zwiſchen Newyork und Chicago verkehrende Luxuszug wurde
dieſer Tage, etwa 50 Kilometer von Chieago entfernt, von
Banditen überfallen, die mit Jagdgewehren bewaffnet und
deren Läufe darauf eingerichtet waren, ihrer Schrotladung
einen beſonders großen Streukreis zu ſichern. Der Zug be-
fand ſich zur Zeit des Ueberfalls in der von Dünen durch
ſetzten Sandwüſte am Ufer des Michiganſees. Als er nach
erfolgter Waſſereinnahme in der Station Gary mit voller
Schnelligkeit die Fahrt fortſetzte, öffneten ſich plötzlich die
Türen des an der Spitze fahrenden Schlafwagens. Die gellen-
den Schreie einer Frau ſchreckten die Paſſagiere aus dem
Schlaf. Beim ſchwachen Schein des durch die Vorhänge ge-
dämpften elektriſchen Lichts bemerkten die Reiſenden zwei
Kerle, die mit dem Gewehr im Anſchlag im Korridor ſtanden.
Nach dem klaſſiſchen „Hände hoch!“ durchſuchten die Räuber
gewiſſenhaft das Gepäck, bemächtigten ſich einer Summe von
10 000 Dollars in Münzen und der Schmuckſtücke: Sie ver-
richteten das Geſchäft ſo gründlich, daß ſie den Damen ſelbſt
die Ringe von den Fingern und den Herren die Uhren aus
der Weſtentaſche zogen. Sogar das Trinkgeld in den Taſchen
des ſchwarzen Schlafwagenbedienſteten wurde nicht verſchont.
Als der Zug vor Chieago ſein Fahrtempo mäßigte, ſprangen
die beiden wachehalſigen Banditen, die bisher die Reiſenden
in Schach gehalten hatten, mit ihren Genoſſen vom Zug auf
das Gleis und verſchwanden. Bisher ſind alle Nachfor-
ſchungen nach den verwegenen Banditen erfolglos geblieben.

St. Antonio. (Texas). Zwei R r etäseſtiegen in einer Höhe von 4000 Fuß zuſammen. Die Apparate
die feſt zuſammenhingen, ſtürzten zur Erde aber beide Piloten
ſprangen mit Fallſchirmen ab und kamen ohne Schaden auf
dem Erdboden an.
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Biochemiſcher WVerein.
Merſeburg und Umgegend.

Freitag, den 13. März, abends 8 Uhr
im „Caſino“ Turnhalle.

bichtöilger Bortrug
über Iuberkuloſe,

50 Pfa für Nichtmitalieder. Mitglieder
gegen Vorzeigen der Karte. Der Vorſtand

Freitag, d. 13. März, abds. 7,45 Uhr
im Schloßgartenſalon

k. Hermann, bartengectattune

Rufaummer 727 Merseburg Friedrichstr. 16

Anlage von Park-, Zier- u. Nutzgärten
Vorgärten Obstbaumschnitt

Alle gärtnerischen Arbeiten
Werden ausgeführt

la Ware von Baum- u. Strauchmaterial
alle Artikel des Gartenbaus

Kostenlose Auskunft. Billigste, sauberste künstler. Ausführung.

Kräftige Neſken und Stiefmütterchen
zum billigsten Preis. Komme auch auswärts

Ziehung 17 u. 18. März

Rote
Geld Lotterie
bar ine W.
S 0G O O O
30 000
10 000

Lose à N. 3.30
c

Porto u. Liſte 35 Pfg.
extra, verſ. auch u, Nachn.

e

men neten

Gersten-
e

v

und sich

Hauptgew.

9

Emil Gtiller, Rachf.
Bankhaus nunHanduth Holzdanm 39. 4 z L c

Bald. Beſtellg. erwünſcht schlägigen Ges4

4

Deutscher rfinò ergeſst
vrachte uns

0

Sie sonen noch heute einen Versueh machen

wandervoſſen Kaffee Nromg
überzeugen.

Auf die Röstung Rommt es an
MEGEEEEEEEEEIIEIIIEEEIIIIIIIIN

wird hergestellt nach
D. Reichspatent 337 168

und ist in allen ein-

von dem

chätten zu haden
nen nLiederabend

v. Frau Birgit Engell
Die Verloſung der Plätze hat in der üblichen

Weiſe begonnen.
Dieſe Platznummern gelten auch für die

beiden Sonderkonzerte.
die vhne Erhebung eines Sonderbei-
trages veranſtaltet werden und zwar:
am Montag, d. 3. d. Mts., abds. 7 Uhr Klavierabend

von Nicolai Hrloff.
am Dienstag, d. 31. d. Mts. abds. 7 Uhr Kammerwuſik

abend ausgef. vom Amar-HindemithQuartett

—;„;ZS ch]ccchc
3Wangsperſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die

in Anſehung der in der Gemarkung Merſeburg
Geuſaer Chauſſee und Zſcherben belegenen, im Grund
buche von Merſeburg, Bd. 88, Bl. 322 im Beſtands-
verzeichnis unter Rr. und 2 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Ramen
1. des Abdeckereigehülfen Johannes Schillinger

in Merſeburg,
2. des Abdeckereigehüſfen Franz Schillinger in
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1. Acher-Hypotheken-Gelder

zu 8—9 Zinſen, 5 Jahre feſt, bar,
ZwiſchenKredite, billigſt, ſofort zahl

bar, hat abzugeben

Siegmund Adler, Bankgeſchäft

r h
e e e

Halle a. S., Händelſtraße 1.

5 Sil Henke's dellebtes Sielch- und achte oldmurk-hupotheken
al Lunte aus Soienieuge gebraucht, ersetzt cüe umatän dich Rzendieiche n zu 5 v u. 8 2 Jahreszinſen, jedoch nur auf

o CHLOR 9 land wirtſchaftlichen Grundbeſitze nicht unter 20 Morgen, auszuleihen.2 W Intereſſenten wollen fich ſchriftlich oderperſönlich melden bei derWerſeburg, zu je eingetragenen Grundſtücke:
4. Gemarkuug Merſeburgq, Kartenblatt 10, Parzelle

134/45, Grundſteuermutterrolle 668, Gebäude-
ſteuerrolle 1969, bebaute Hofraum mit Hausgarten
an der Geuſoer Chauſſee von 1h a 73qm, Ge-
bäudeſteuernutzungswert 892 Mk.

2. Gemarkung ZFſcherben, Karten blatt 1, Parzelle
127/8, Grundſteuermutterrolle 91. Acker vom
Plan 12b von 34 a 73 qm, Grundſteuerreiner-
trag 680 100 Tlr.7

beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke am 23. Mai 1925.,
vormittags 10 Uhr durch das unterzeichnete Gericht

an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſtei
gert werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 22. Januar 1925
In das Grundbuch eingetragen.

Werſeburg, den 5. März 1925.
Amtsgericht.

c

Großbrauerei der Gegend beabſichtigt

Elekkriſcher

Dampyr

während der Sommer-Saiſon ein gutes
obergäriges

Einfach-Bier
CEIIIIIIIIIIIIIIII(Branunbier)
herauszugeben und einer geeigueten

Perſönlichkeit den

Alleinvertrieb
G
für Merſeburg und Umgegend
zu übertragen. Offerten erbeten unter
3654/25 an die Exped. dieſes Blattes

Erſte leiſtungsfähige mitteldeutſche

ſucht für den Verkauf ihrer Produkte

Vertreter
für den Bezirk Merſeburg und Umgebung.
Nur erſtklaſſige Kräfte, die bei Fabriktantinen
ſowie Gaſtwirtſchaften und behördlichen An-
ſtalien beſtens eingeführt ſind und Erſolge
nachweiſen können, wollen ſich melden. Höchſte
Proviſion wird gezahlt. Ausführliche Ange-
bote mit Referenzen erbeten unter 365 5
an die Expedition dieſes Blattes.

Vornehme ſichere Exiſtenz
mit hohem Jahreseinkommen durch die
Uebernahme einer
Generalvertreinug mit Alleinverkauf
für den Bezirk. Branchekenntniſſe nicht
unbedingt erforderlich, da Anleitung vom
Stammhaus erfolgt. Büro wird geſtelkt.
Kapital u Altersangabe erwünſcht. Off
unter F. T. 1675 an ALA Haaſenſtein
und Vogler, Frankfurt a. M.

zum Anſchluß an ede Steckdoſe der Lichtleitung.

Stromkoſten pro Stunde bei 50 Pfg. Strompreis ca. 7,5 Pfg.

Preis für den kompletten Apparat Mk. 120,

Landkraftwerke.
Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

III
agtkartoffeln

IEILIIIITIIIIII I
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Wurſt u Fleiſchtonſerren Fabrik

Soeben erſchienen!

Hälterſtraße 4

Führer durch Merſeburg
nd Umgegens

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.
Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
Merſeburger Druch- und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

II
bei sofortiger Minahme

Möbel, Anzüge, Mäntel,
Kleider Kindersachen u.
Loden-Kostüme, Bett-,
Herren u. Damenwäsche

Aersebnarg,
Frieorichstr. 32Hugo Dies,

Vertreter der Firma Klingler, Halle.

e e

d n

zu verkaufen
Zöſchen 39S Futterrüben

billige öden

Das prachtvollste Schneeweiß e
wig es Abnche, o n SN dehanäel al Wir ſind in der Lage

Boden Kredit
m. b H.

Zweigniederlaſſung Halle a. G., Leipzigerſtr.
Rotes Roß Fernſprecher 5881.

und Hardelsgeſelſcheft

aus pommerſchem Sandboden

Odenwälder Blaue, Up to date, Jnduſt
und andere ertragreiche Sorten

gibt in Ladungen, Fuhren und Zentnern
zu billigſten Tagespreiſen ab:

e lum Angebote.

Laiſerkrone, Kuckuck, Magdeburger Frühblaue,
rie

Franz Rüller, Halle a. S.
Glauchaerſtraße 52 a Fernſprecher 3446

Bin Käufer von Speiſekartoffeln und bitte J

Hausfrauen? kaufen
n

e

Wene r

Kirschau Dez. Dresden.

r

e Gelegenheitskauff! h
25 Rabatt

auf ſämtliche SortenSpeiſezimmer, hFaſmmer Reichardt Gral Kakao.
Eiche u. Eiche imit.

Küchen laſ. u. geſtr.

kinzelmöbel
jed. Art, Polſterwaren, alles nur

Qualitätswaren.
Gelegenheitskauf in Kompl.

speiſezim.
nur 750 Mk.

Zahlungserleichterung.
n Frauko nach allen Stationen
Otto Thormann gates.

Spiße 13 am Halmarktgegenüber Pelein

Reichardthoffmann, Schokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.

äctig jinger. ShNftltogen
in Feder gut bewandert für ſofort geſucht.
Angebote mit Zeugnisabſchriften, Angabe
des Alters und der Lohnanſprüche erbete
unter S. T. 4521 an

Rudolf Moſſe, Frankfurt a. W.

n

Ehemalige 36et

Merſeburg.
Donnerstag, den 12. d. Mt.

8,15 Uhr

Verſammlung
im Kyffhäuſer, Steinſtraße

E

Benötigen Sie
Kapital. Hypothek

Käufer
für Jhr Grundſtück,
dann ſtellen Sie ſofort
Antrag bei der ſchon

J ſeit 20 Jahr. m. guten
Erfolg arbeitenden
Jmmobilien Propaganda
G. m. b. H. i. K. d. Diſch.

Landwirtſchafisbank
Gen. Berlin N. 24

Friedrichſtr. 131 d

Einfamilienhans

beſchlagnfr. Wohnung
ſof. bzb. z verkaufen. Zu
erfragen in der Expe-
dition dieſes Blattes

Heirat
Schöne 23 jähr. Guts-
beſitzerstochter mit 800
Morgen gr. Gut und
350 000 Gink. Barver-
mögen, wünſch ſich mir
Herren auch ohne VBer-
mög. z. verheirat. durch

Frau Gander, Berlin C

Jungeber
(Deutſches Edelſchwein)
und jährige oſtfriefiſche

Bullon
gibt ab
Rittergut Menchen

b. Lütze nre Mö h 7 en
u. Gpeiſekartoffel

J (Pepo, Veſta u. Pivola
gibt in größer. Quan-

R tum ab
Rittergut Meuchen

bei Lützen.
Hämorrividen

S Voll ſtändig ſchmerzloſe
Dauerbeſeitigung vhne

Berufsſtörung. Gratis
Auskft. d. Rud. Rinne,

Saßniß Rügen 191

böeherlehrhye

ſei e rn
Bäckermeiſter Zinzih,

W Oelgrube 41.
DEt8——99wm=S-Agenten

beihoher Proviſion geſucht.

Grüßner Co.,
Nenrode!Enfe,

Holzrouleaux& Jalouſienfabru

Suche zu ſofort
ſpäteſtens z. 1. April

kinderliebes
re 3M ad hen
nicht unier 16 Jahren.

Angebote unter 362/2*
an die Geſchäfisftelle d. B.

Junge, vbraune, lang
haarigeDeckelhündin

entlauſen, abzugeben
gegen Belohnung be
dem Portier der Ma-
ſchinen fabrik Gro ke,

Halltjcheſtraße 88.

Beruf
liegen
Eigen
ſchen

einer
Weſen

deslichen
t
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e
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könne
hang

e



in ſtraße

er
hwein)
teſiſche

jffeln

ivola)
)uan-

rzloſe
ohne
ratis
Finne,
1

J

zu

Beginn des zweiken
burg, 10. März. Vor der Strafkammer des Land

deburg begann heute die zweite VerhandlungJ n den Redatteur Rothardt von der Mitteldeutſchen
Lſſe“ in Staßfurt wegen Beleidigung des Reichspräſidenten.

Landgerichtsdirektor Rudolph, eröffnete

e e rab Rechtsanwalt ndewald eine Erklärung ab, inrer Zusführte: „Es handelt ſich in dieſem Prozeß nicht
um den Menſchen Ebert, ſondern um Ebert als Vor-
ſitzenden des Vorſtandes der Sozialdemo-ſchen Partei nicht perſönliche Eigenſchaften des
erſteren, ſondern politiſche Handlungen des letzteren ſind
u unterfuchen. Dieſe Scheidung, die ſich die Verteidigung

ſts in erſter Jnſtanz zur ſtrengen Richtſchnur gemacht
iſt für das weitere Verfahren im Hinblick darauf, daß

der Herr Reichspräſident nicht mehr unter den Lebenden
weilt, erhöhtes Bedürfnis. Wir bedauern es, daß das Ver
ahren jetzt nach dem Tode des Reichspräſidenten, beſonders

ald nach ſeinem Tode, weitergeführt werden muß.“
Die Verleſung der ſehr ausführlichen Urteilsbegrün-
dung nahm geraume Zeit in Anſpruch. Das erſtinſtanzliche
ürteil, das gegen den Angeklagten Röthärdt wegen öffent-
licher Beleidigung des Reichspräſidenten eine Gefängnis-
ſtrafe von drei Monaten verhängte, hatte ſich in ſeiner
Begründung ſehr eingehend mit der Frage befaßt, ob der
damalige Nebenkläger, Reichspräſident Ebert, wie dies in
dem von Rothardt abgedruckten Brief des Dr. Ganſſer be

uptet worden war, Landesverrat begangen habe. Dieſe
rüfung der Tätigkeit Eberts wurde nicht nur auf den

Fanuarſtreik, ſondern auf ſeine ganze
politiſche Haltung während des Krieges

erſtreckkt. An die Verleſung des Urteils ſchloß ſich die Ver-
leſung der Berufungsgründe an, die die Staatsan-

hat,

waltſchaft geltend gemacht hatte. n dieſer Berufungsbe-gründung ßeißt es: „Das Urteil wird in vollem Umfange
angefochten. Jnsbeſondere wird Verkennung des Be-
riffs des Landesverrats und eine rechtswidrigeInwendung des 8 86 St. G. B. gerügt, da die Feſtſtellung

des ſubjektiven Tatbeſtandes des S 89 in dem angefochtenen
Urteil auf einer Verkennung des Vorſatzbegriffes be-
ruht. Der Landesverrat iſt ein politiſches Verbrechen und
iſt deshalb ohne Rückſicht auf die politiſche Geſin-
nung des Verdächtigten gar nicht feſtzuſtellen.

Als dann der Vorſitzende die Berufungsbegrün-
dung des verſtorbenen Reichspräſidenten ver-
leſen wollte, proteſtierte R.A. Dr. Luetgebrune
dagegen mit der Begründung, daß durch den Tod des Neben-
klägers auch das Recht auf die Nebenklage er-
loſchen ſei.

Das Gericht beſchloß nach längerer Beratung, die Be-
rufungsbegründung des Reichspräſidenten, zu verleſen, die
am 24. Januar dem Gericht zugegangen iſt. Jn dieſer Be
ründung der Rechtsanwälte Heine und Landsberg

heißt es, daß in dem erſten Urteil wichtige Beweis-
mittel aus der Verhandlung nicht gewürdigt worden ſind.

Die Verteidigung hatte dagegen dem Gericht folgende
Berufungsrechtfertigung überreicht: Die Aufgabe des vocr-
liegenden Prozeſſes beſteht nicht darin, die perſönlichen
Eigenſchaften des verſtorbenen Reichspräſidenten als Men-
ſchen klarzuſtellen, ſondern lediglich darin,

beſtimmte Handlungen des Politikers Ebert
einer Unterſuchung und Beurteilung zu unterziehen. Das
Weſen der Vorgänge liegt darin, daß die Mitgliederdes Parteivorſtandes, mögen auch ſonſt die natür-
lichen Gefühle für das Vaterland ſie bewegt und beeinflußt

en, damals die Ziele der Jnternationaleein für die ruſſiſche Arbeiterregierung günſtiger Friede
war die erſte Streikforderung die Klaſſenkampfziele und
ſonſtige innerpolitiſche Forderungen in den Vordergrund
eſtellt haben, daß ſie zur Verfolgung dieſer Ziele und
orderungen das Mittel des Streiks in Kauf ge-

nommen haben.
Anſchließend daran beantragt der Staatsanwalt die Ladung

des Miniſterpräſidenten a. D. Otto Braun als Zeugen,
da dieſer über den ganzen Fragenkomplex Auskunft geben

Beilage zu Ar. 59 des Merſeburger
Mittwoch, den U. März 1925.

Tageblattes

Rokthardt- Vrozeßes.
Vernehmung des Angeklagten.

Bei der Vernehmung des Angeklagten gibt dieſer an, am
Kriege beteiligt geweſen, verwundet und mit dem Eiſernen
Kreuz ausgezeichnet worden zu ſein. 1923 und 1924 war
er verantwortlicher Redakteur der „Mitteldeutſchen Preſſe“.
Augenblicklich ſei er in der Verlagsleitung beſchäftigt.

Nun folgt die Verleſung des Artikels mit der Ueberſchrift
„Eine bittere Pille für Fritze Ebert“ aus der vom An-
eklagten geleiteten Zeitung. Die Zuſätze zu dieſem Artikelßabe er nicht in kränkender Abſicht gemacht. Seine Auf-

forderung: „Beweiſen Sie doch, Herr Ebert, daß Sie kein
Landesverräter ſind!“ ſollte lediglich eine Fortſetzung des
egen Dr. Ganßer in München auf Anraten von EbertsKretdiger, Rechtsanwalt Heine, ein geſtellten Ver-

fahrens erzielen.
Der Vorſitzende bemerkt dazu, daß hierzu doch die

verletzende Form wirklich nicht geeignet geweſen wäre. Am
10. April 1924 habe der Angeklagte bei ſeiner Vernehmung
im übrigen erklärt, den Vorwurf des Landesverrats
nicht mitmachen zu wollen.

Der Angeklagte gibt das zu. Damals habe er aber
kein Beweismaterial für ſeine Behauptungen in den
Händen gehabt.

Heute wolle er den Beweis erbringen.
Den Beweis für den Landesverrat ſehe er im Eintritt des
Reichspräſidenten in die Streikleitung, aber auch in der
geſamten Einſtellung Eberts ſchlechthin. Die Frage des
Generalſtaatsanwalts, was der Angeklagte unter Landes-
verrat verſtanden habe, beantwortet er dahin, daß er jede
das Vaterland ſchädigende Handlung alsLandesverrat anſehe. Der Angeklagte vertritt im
übrigen ſeine Anſicht dahin, daß der Streik auch in Kiel zu
entfachen verſucht worden ſei, läßt dagegen die Behauptung
daß gleiches in Chemnitz verſucht worden ſei, fallen.

Bei der Beſprechung der Münchener Vorgänge, die zu
einem Verfahren gegen Ganßer geführt haben, gelangen dann
die Protokolle der kommiſſariſchen Vernehmungen des Reichs-
präſidenten in dem erſten Verfahren zur Verleſung. Dann
wird die Sitzung auf Mittwoch früh vertagt.

Am Mittwoch werden die erſten prozeſſual wichtigen
Zeugen vernommen werden, unter anderem Generalmajor
v. Wrisberg Kriegsminiſter a. D. v. Stein Miniſterial-
rat Döhle- Berlin, Reichsminiſter a. D. David uſw.

Die Strieganer Vorgänge vor Gericht.

39 Angeklagte und 400 Zeugen. Ehemalige Fuſtiz
miniſter als Verteidiger.

Vor dem erweiterten Schöffengericht begann Montag der
große Prozeß gegen 39 dem Reichsbanner angehörende
oder naheſtehende Perſonen, die an den blutigen Aus-
ſchreitungen beim Fahnenweihfeſt des Strie-
gauer Stahlhelms am 26. Oktober v. J. beſonders
regen Anteil genommen hatten. Die Verhandlung, die ſich
auf mindeſtens zwei Wochen erſtrecken dürfte, leitet Land-
gerichtsrat Beer, während die Anklage von Oberſtaats-
anwalt Schreiber und Staatsanwalt Loderhoſe ver-
treten wird.

Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, zu Striegau am
am 26. Oktober 1924 an der öffentlichen Zuſammenrottung
einer Menſchenmenge, die mit vereinten Kräften gegen Per-
ſonen oder Sachen Gewalttätigkeiten beging, teilgenommen
zu haben.

Die blutigen Zuſammenſtöße ereigneten ſich während des
Feſtzuges am Nachmittag auf dem Ringe und verſchiedenen
Nachbarſtraßen. Jn großer Zahl waren die Stahlhelm-
mitglieder zu dem Feſt nach Striegau gekommen. Auch
die Schweidnitzer Stahlhelmgruppe hatte ſich eingefunden,
ganz im Gegenſatz zum Striegauer Reichsbanner, das der
Einladung des Schweidnitzer Reichsbanners zur Bannerweihe,
die am gleichen Tage in Schweidnitz abgehalten wurde, nicht
Folge geleiſtet hatte. Seine Anweſenheit in Striegau er-
ſchien ihm zweifellos wichtiger. Abgeſehen von Beläſtigungen
und Verhöhnungen, die von den Stahlhelmmitgliedern nicht

könne, der mit der Sitzung der Streikleitung im Zuſammen-
hang ſtand. Dann begann die

er

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Nachdr. verb.)

Aber wer hatte den Spülſtrom angelaſſen? Das konnte
nur Fahrläſſigkeit oder durch Schabernack geſchehen ſein!
Zeit darüber nachzudenken oder gar eine Unterſuchung an
zuftellen, war nicht, denn ſoeben kam it allen Anzeichen
des Entſetzens der ondulierte Gent aus dem Norden herbei-
r und rief nach ſeiner Begleiterin. „Wo iſt Miß
ells*“ fuhr er einen Arbeiter an. Der zuckte nur ſtumm

die Achſeln. Da ſah der Jüngling Bauer und ſtürzte auf
zu ſeine Frage in erhobenem Ton wiederholend.

„Wie ſoll ich das wiſſen, Sir?“ antwortete der Deutſche,
Inünert über die Aufgeregtheit des jungen Mannes, deſſen
r rſtefet mit ſamt den Strümpfen vor Schlamm

ten.

„Wie Sie das wiſſen ſollen“, ſchrie der Gent in maßlofer
Entrüſtung „Herr, Sie ſind mir verantwortlich für das
eben der jungen Dame! Sie hatten die Pflicht

„Meine Pflichten kenne ich, verehrter Herr!“ fiel Bauer
m aufgeregten Grünling ins Wort; „aber ihre Pflicht

wäre es geweſen, 37 junge Dame, zu deren Ritter Sie ſich
aufgeſchwungen haben, nicht von der Seite zu laſſen. Er
trunken iſt Miß Smells nicht, darüber können Sie ganz
zuhig ſein; aber vielleicht hat ſie ſich einen Schnupfen ge

lt. Und daran ſind Sie ſchuld Mr. Ferguſſon.“
„Wieſo?“ fuhr der Jüngling auf.

e „Nun,“ fagte Bauer lächelnd, „wer ſo in den Fragen
er guten Lebensart vrientiert iſt, ſollte auch wiſſen, wovon
nge Damen den Schnupfen kriegen.“

Da kam Bloſſom auf einem „Hund“ herangerollt. Der
ren wurde, da der Schienenſtrang aufwärts lief, von
inem Arbeiter geſchoben, und das Girl ſaß, eine Zigarette

eauchend. auf der Kante. Sie ſchlenkerte mit den behoſten
a und war wieder vergnügt wie ein Junge. Die
Moßertheit war unterwegs im Schlamm ſtecken geblieben.

14)

„„Herrlich““, rief Bloſſom Bauer entgegen und ſprang
leichtfüßig ab. „das haben Sie famos gemacht, Mr. Bauer

„Jch habe garnichts gemacht“, erwiderte der Deutſche,
„aber es freut mich, daß Jhnen der kleine Zwiſchenfall die
gute Laune wiedergegeben hat.“

Der Ondulierte drängte ſich vor und bot ihr wieder den
Arm. Und abermals flog die Lorgnette an ihre grauen
Augen. Von oben bis unten muſterte ſie ſtumm den Jüng-
ling mit der zerknitterten Glorie, rümpfte das Näschen und
ſah auf einmal wieder unſagbar hochmütig aus.

Der Jüngling ſtotterte eine Entſchuldigung, es täte ihm
furchtbar leid, daß er in der Dunkelheit ihre Spur verloren
aber er bitte demütig, ihn ſein Mißgeſchick nicht entgelten
zu laſſen. Da lachte ſie ihm laut ins Geſicht, und es war
ein herzliches- Kinderlachen. Ohne den Geknickten noch eines
Blickes zu würdigen, wandte ſie ſich an Bauer „Jhren
Arm, wenn ich bitten darf!“

„Hier iſt der Ausgang; er führte direkt zur 3. Avenue,“
ſagte der Deutſche verbindlich, aber doch mit einem Unter
ton, aus dem Bloſſom heraushören konnte: Nein, mein
Kind! Für deine Launen bin ich mir zu gut!

Sie verſtand ihn ſofort, darauf deutete der phosphorefgie-
rende Blick, der wieder einmal aus ihren Augen ſprühte.
Sie warf den Kopf in den Nacken und ſprang auf die Wen-
deltreppe, die durch den Lichtſchacht nach oben führte.

Wie ein begoſſener Pudel folgte ihr der ondulierte Gent.
Smells lag mit einer heftigen Grippe zu Bett. Bauer,

Se das große Arbeitspenſum beendet hatte, kam, ihn zu be
uchen.

Der Senator ſtreckte ihm die Hand entgegen und preßteße mit ſtärkem Druck. Seg rer
„All right“, fagte der Jngenieur, „wer ſo viel Kraft in
Knochen hat, der kann nicht ſehr krank ſein.“

„Bin ich auch nicht, lieber Freund,“ ſagte der Ameri
kaner, es geht mir ſchon wieder ganz gut. Das Fieber
hatte mich ja mächtig beim Sihopf aber ſeit geſtern iſt
die Temperatur wieder nahezu normal.“

„Jlt der Arzt zufrieden?“
„Lieber BPauer, Sie kennen doch unſere kanadiſchen

Quadſſalber! Die ind zufrieden, ob der Patient in die

e

3

denen ſich vorher ſchon Mitglieder des Arbeiterſamariter-
bundes geſellt hatten. Während beim Feldſchlößchen der
geltzug Aufſtellung nahm, wurden Mitglieder des
Reichsbanners r an verſchiedenenStellen der Stadt verteikt,
vorgingen. Die Polizei war machtlos. An verſchiedenen
Stellen kam es zu erbitterten Kämpfen mit Stöcken undſonſtigen Gegenſtaänden, in deren Verlauf viel Blut floß

und zahlreiche Verletzte von der Kampfſtelle e en werden
mußten. Bei den Gewalttätigkeiten tat ſich beſonders der
Vorſitzende des Lüſſener Reichsbanners, Arbeiter Auguſt
Lo bers hervor, während der „techniſche Leiter der Kreis
gruppe des Reichsbanners“, Hauptlehrer Geburt, na
Angaben von Augenzeugen feine Leute zum Vorgehen un
Dreinſchlagen geradezu angefeuert haben ſoll. Hervor-
ragenden Anteil im Kampfe gegen die Mitglieder des Stahl-
helms nahm auch die mitangeklagte 28 jährige Arbeiterin
Martha Gaffron, die zunächſt mit einem Stock auf das
Pferd eines Stahlhelmreiters, der zuſammen mit anderen
die Spitze des Zuges eröffnete, einſchlug, die Stahlhelm-
leute unter wüſten Beſchimpfungen beſpuckte und ſpäter noch
einmal auf ſie einſchlug.

Als Verteidiger fungieren die beiden Sozialdemokraten
Radbruch und Landsberg. Ueber den Ausgang des
Prozeſſes werden wir berichten.

Um Beutſchlunds Eintritt in den Dökerbung.
Die am Montag begonnene Tagung des Völkerbundsrats

wird als wichtigſten Punkt der Tagesordnung die Antwort
an Deutſchland in der Frage des Eintritts in den Bund
behandeln. Chamberlain hat nach ſeiner Ankunft in
Genf mit den führenden Perſönlichkeiten deswegen Rück
ſprache genommen. Den Entwurf ſeiner Antwort hat er auch
mit Her riot beſprochen. Die Antwort wird vor der Ueber
gabe an Deutſchland im Rate verleſen und beraten werden,
Der Jnhalt der Antwort wird ſtreng geheim gehalten.
Jm Völkerbundskreiſen verlautet darüber folgendes:

Um die deutſchen Anhänger des Eintritts nicht vor den
Kopf zu ſtoßen, ſoll der Paragraph 13, der von der Reichs
regierung als Hinderungsgrund für den Eintritt bezeichnet
wurde, in der Antwort möglichſt vorſichtig und diplomatiſch
behandelt werden. Paragraph 16 foll nochmals ſo ausgelegt
werden, daß bei ſeiner Anwendung auf die beſonderen Ver
hältniſſe eines jeden Staates Rückſicht genommen wird. Dieſer
Paragraph ſieht neben militäriſchen Sanktionen auch wirt-
ſchaftliche Sanktionen vor, die in Form einer Waſſer oder

daß man bei den geringen Streitkräften Deutſchlands
eine militäriſche Beteiligung verzichten könnte und daß au
die Bereitſtellung deutſchen Gebietes für den Durchzug frem-
der Truppen nicht die entſcheidenſte Frage ſei. Dagegen wird
das größte Gewicht auf die Teilnahme Deutſchlands
an einer Wirtſchaftsblockade gelegt. Die Franzoſen
verlangen nach wie vor, den Eintritt Deutſchlands ohne
Vorbehalte, bevor an einen Sicherheitsvertrag gedacht werden
könne, während einige Ratsmitglieder den Eintritt ſelbft
ſchon als einen Teil des Sicherheitsvertrages betrachten.

beerdigung des Genfer Protokolfs,
Paris, 10. März. Die Pariſer Blätter beſchränken ſich

zum Teil auf die Wiedergabe von Stimmungsberichten und
Situationsſchilderungen ihrer nach Genf geſchickten Bericht
erſtatter. Sauerwein ſchreibt im „Matin“: Die Völker
bundsdelegierten hatten fich zur Beerdigung des Protokolls
verſammelt. Nächſten Donnerstag werde Chamberlain
die Grabrede halten. Aus den hier vorliegenden Be
richten iſt zu entnehmen, daß ſich der italieniſche Dele-
gierte der Haltung Chamberlgins anſchließen wird. Er ſei
in dieſem Sinne von Muſſolini inſtruiert worden.
Der polniſche Außenminiſter Skrzynski ſoll die Abſicht
haben, für die Aufrechterhaltung des Protokolls das Wort
zu ergreifen, obwohl Polen nicht Mitglied des Völkerbunds-
rates iſt, Dr. Beneſch werde zu diefem Teil ſeinem Be

wären. Die Mehrzahl der Ratsmitglieder iſt der a

z Binſen geht oder ob er wieder das Laufen

Kopf ſank ihm müde ins

Sengator.“

fkommen, Herr Senator.
hörde
Damm ſind. Selbſtverſtändlich freue ich mich, Jhnen vor
hor alſes allein zeigen zu dürfen.“

dauern über die einer Aufgabe gleichkommenden r
des Protokolls Ausdruck geben. Spanien und die ſüdameri-

beachtet wurden, verlief der Vormittag des 26. Oktober kaniſchen Staaten würden die Beibehaltung des Protokolls
verhältnismäßig ruhig. Gegen Mittag änderte ſich jedoch beantragen. Japan wird ſich nach dem „New York Herald“
das Bild. Aus verſchiedenen Orten des Kreiſes Striegau l von dem Protokoll zurückziehen.

c en eceeaeeeeeeeeeeeer lernt, ſofern er
oder die Erben nur die Rechnung zahlen können.“

„Run, und Sie ſelbſt und Sie ſind Sie mit ſich zufrieden?“
„So keidlich, ja.“ D 3 d S FDabei kam er ins Huſten und der

Hiſſen
„Sie müſſen ſich noch ein bißchen Ruhe gönnen Herr

Der Teufel hole die Ruhe!“ Auchz urel im Krankenbettkonnte der Patient den Yankee nicht verleugnen. Man
ſoll mich lieber zur Galeerenarbeit verurteilen, bloß nicht
zu der verdammten Ruhe.“
nitene Kopf aus den Kiſſen
Bauer, und wollte ſich gleich empfeylen
ließ ihn nicht fort.
er dringend, „wir haben uns ja noch ſo vieles zu erzählen
d mer daß ich neulich nicht mit zu ihnen runter
onnte.

Und wieder hob fich der gra
Er hat noch Fieber, dächte

Der Senator aber
„So bleiben Sie doch ein dißchen,“ gte

„So werden Sie alles im fertigen Zuſtande zu ſehen bdo
t So Jch laſſe die Beſichtigung durch Be

und Preſſe verſchieken dis Sie wieder ganz auf dem

„Bloſſom hat mir ſchon viel erzähl.!“
„Auch von dem nnangenehmen Zwiſchenfalf?“
„Nein was ar denn das?“
„Ein Arbeiter hat ſich den unangebra hen Scherz er

laubt, den Spülſtrom anzulaſſen. Jch habe den Schuldi en
ermittelt und durch Entziehung eines Tagelohnes beſtra t

„Hatte dieſer Scherz eine Pointe?“
„Ja, Herr Senator, es war ein Schabernack, der feine

Spitze gegen den Begleiter der Miß Bloſſom richtete
„WMex wor dieſer Begleiter?“
Ein gewiſſer Ferguſſon, Herr Sen- or.“
Ein mwattes Lächeln ging über die Züge des Tranken.
„Ferguſfon?“ ſagte er, „dann ſollten Sie dem Täter den

Lohn verdoppeln!“
„Diſziplin muß fein, Herr Senator.“

Fortſetzung folgt.

waren Reichsbannerleute herbeigerufen worden, zu

die dann zum Angriff

Landes-Blockade gegen den zu beſtrafenden Staat anzuwenden



Die Gutachten im lſcheßkg-Prozeß,
20. Verhandlungstag.

Zu Beginn der Verhandlung wurden die als ſachverſtändige
Zeugen geladenen Aerzte vernommen. Zeuge Dr. Kupe,

rzt der chirurgiſchen Station des Lazarus-Krankenhauſes in
Berlin, bekundet, daß ſich Rauſch ſeiner Einlieferung
in einem ſehr ſchweren Chokzuſtand befunden habe,

daß man von einem chirurgiſchen Eingriff abſehen mußte.
m Vordergrund des Krankenbildes ſtand zunächſt eine Bauch

ellentzündung, als dieſe zurückging, wurde die zweite Kugel
entfernt, die 2 3 Finger über der Kniekehle lag. Der Ein
chuß des erſten Schuſſes lag etwas unter dem Bruſtbein,

Geſchoß wurde durch Röntgenbild in der Beckengegend
llt. Dann ſei eine Nieren- und Lungenentzündung

Hinzugetreten.
Dr Zimmermann ſchildert die weitere Behandlung

der RNierenentzündung, die ſich dauernd verſchlechtert habe.
Sie habe ficher ſchon vor dem Schuß beſtanden, aber ſei

durch die Verletzung verſchlimmert worden. Ohne äußere An
S ſei dann Rauſch plötzlich an einer inneren Verblutung
geſtorben.

Prof. Dr. Seeſiſch, der leitende Arzt des Lazarus-
Krankenhauſes, betont, daß nach dem erſten Befund für ihn
keine Notwendigkeit zu einem voperativen Eingriff beſtanden
habe. Es hätten auch nach längerer Zeite keine Symptome
dafür beſtanden, daß größere Blutungen eingetreten ſeien.

Die Ehefrau des Angeklagten Neumann, die darauf
vernommen werden ſoll, verweigert die Ausſage.
Der Bruder des Angeklagten Neumann foll über
den Geiſteszuſtand ſeines Bruders Auskunft geben. Er führt
an: Schon die Eltern hätten in der Kinderzeit häufig geſagt,
ſie glaubten, er ſei nicht ganz normal. Er ſei dann nicht
viel mit ſeinem Bruder zuſammengekommen, habe aber ge-
hört, daß er mit 18 Jahren einen Selbſtmordverſuch unter-
nommen habe. Nach dem Kriege ſei er außerordentlich reiz-
bar geworden, aber er ſei nie gewalttätig geworden, und er
müſſe ihn für unbedingt zuverläſſig halten: er
könne auch nicht ſagen, daß er jemals gelogen habe.

Der Gefängniswachtmeiſter Schilling bekundet, daß
Neumann verſucht habe, ſicht zu erhängen. Er ſei ab-
geknüpft worden und eine Zeitlang bewußtlos geweſen.

Der Gefängnisarzt Dr. Schmidt gibt an, daß dieſer Ver
ſuch keinesfalls ſimuliert geweſen ſei.

Dr. Friedländer bekundet, daß Neumann im Re-
ſervelazarett Bautzen einen typiſchenhyſteriſchen An
fall gehabt habe.

Medizinalrat Thie mann erklärt, dieſelben Feſtſtellungen
gemacht zu haben.
Dr. Thiele erklärt, daß Neumann den Wunſch gehabt
habe, einen Beruf zu ergreifen, der ihn den Zuſammenhang
mit der Natur bewahrte. Statt deſſen ſei er Buchdrucker

worden. Dies habe ihn der Politik frühzeitig zugeführt.
ie politiſchen Jdeen, für die er ſich begeiſtert haben will,

habe er jetzt ganz aufgegeben. Er beſtreéite, jemals ernſt-
lich krank geweſen zu ſein, insbeſondere geiſteskrank.
Körperlich ſei Neumann mittelkräftig, frei von weſent
lichen Erkrankungen der lebenswichtigen Organe. Von Sinnes-
täuſchungen oder Wahnideen habe niemals bei der Unter-
ſuchung eine Rede ſein können. Sein Wiſſen ſei durchaus
normal, ſeine Leiſtungen unter Berückſichtigung ſeiner Vor
bildung ſogar überdurchſchnittlich. Von einer erblichen
Belaſtung könne keine Rede ſein. Es ſei auch kein
Anhalt dafür vorhanden, daß Neumann an Krämpfen ge-
litten habe, ſicherlich habe ſich ſeine Pſyche nicht im Sinne
der Epilepſie verändert. Zuſammenfaſſend kann man
ſagen, daß

die Unterſuchung keinerlei Anlaß gegeben hat, zu ver
wunten, daß Neumann früher vder jetzt geiſteskrank

geweſen iſt.
Präſ. Niedner: Wenn Neumann hhyſteriſche Veran-

lagung hat, iſt dadurch ſeine Glaubwürdigkeit beeinflußt
Dr. Thiele: Jrgendwelche Anhaltspunkte, daß Neumann

aus irgendwelchen Krankheitsmomenten heraus die Un-
wahrheit geſagt hat, haben ſich nicht ergeben.

Auf Befragen erklärt Dr. Thiele noch, daß es keinen
Anhalt gebe, ob Neumann. die Tat an Rauſch im Affekt ge
tan habe.

Gerichtsmedizingalrat Dr. Schütz
kommt in ſeinem Gutachten ebenfalls dahin, daß Neumann
an hyſteriſchen Anfällen gelitten habe. Er ſei nicht geiſtes-
rar und auch zur Zeit der Tat nicht geweſen, ſo daß

51 nicht in Anwendung kommen könne. Es lägen auch
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keine Anhalkspunkte vor, den Angeklagten Neumann
für einen pathologiſchen Lügner zu halten.
Angeklagte habe ſich nach ſeiner Meinung bei der Tat in

Willensfreiheit befunden
gab dann noch ein Gutachten über MargiesDr. Schü tz

ab, an dem ke
kung feſtzuſtellen ſeien.
Gutachten an.

ne Spuren einer geiſtigen Erkran-

vertagt.

Der Garantiepakt in polniſcher Beleuchtung.

Von Dr. Paul Oſtwald.

Diskuſſion über einen eventuellen Eintritt Deutſchlands in

kommen, daß ſowohlzu ſprechen

Verhältniſſe nicht bleiben können. Es iſt in der

eine unhaltbare Anpomalie“,

Artikel davon ſpricht, „daß Polen ganze Fetzen von un-

Anzeichen einer ſteigenden Einſicht, mit deren Hilfe es den
Deutſchen doch irgendwann einmal gelingen könnte,
Reviſion der Verſailler Beſtimmungen hinſichtlich der deutſch
polniſchen Grenzen durchzuſetzen! Wer ſchützt dann Polen

Mit der berühmten und bisher allerdings noch nicht über
troffenen Großmäuligkeit wird allein dann nicht allzu-
viel zu machen ſein. Polen iſt zwar unzweifelhaft eine

der Pariſer Geſandtſchaft in eine Botſchaft vor
Welt deutlich macht, aber bei den ſchwierigen wirtſchaft-
lichen und innerpolitiſchen Verhältniſſen des Landes hat man
in Warſchau doch das inſtinktiv richtige Gefühl, daß man
gut daran tut, den Beweis für die Großmachtſtellung lieber
ſchuldig zu bleiben. Das Vertrauen zu ſich ſelbſt iſt in Wirk

alle noch ſo trefflich in Szene geſetzten großen Demonſtrati-
onen für den polniſchen Korridor, alle noch ſo häufig ange-
ſetzten „Tage für die unbefreiten polniſchen Gebiete“ nichts
nutzen werden, ſobald man ſich auf Frankreich nicht mehr
ſtützen kann. Jn allen außenpolitiſchen Debatten des pol-
niſchen Sejims, in allen außenpolitiſchen Artikeln der na-
tionalpolitiſchen Preſſe kehrt dieſe verſteckte Angſt vor einem
Verluſt des franzöſiſchen Schutzes wieder. Und ſo befiel denn
die Polen eine neue Angſt, als die Frage eines Gatantie-
paktes zwiſchen England, Frankreich und Belgien von neuem
auftauchte. Was ſollte werden, wenn es der geriſſenen eng-
liſchen Politik gelang, Frankreich am Rhein feſtzulegen und
dadurch zu Zugeſtändniſſen in anderen Punkten ſeiner euro
päiſchen Machtpolitik zu bewegen! Die Sache ſchien gefährlich,
zumal Polen durch ſein Vorgehen in Danzig gerade nicht zu
einer Verbeſſerung der engliſchen Stimmung beigetragen
hatte. Da aber kam man auf die glorreiche Jdee, den
franzöſiſchen Freunden nahe zu legen, doch dafür Sorge
zu tragen, daß der in Ausſicht genommene Garantiepakt
im franzöſiſchen Jntereſſe notwendig auch die Garantie der
polniſchen Grenzen umfaſſen müſſe. Jm polniſchen Sejim
forderte der von nationalpolitiſcher Seite als der „große“
Außenpolitiker gefeierte Abgeordnete Stronski, daß es
Polens Aufgabe ſei, Frankreich zu beweiſen, wie wenig
es genüge, Englands Grenze am Rhein zu ſichern, ſondern
daß auch die franzöſiſche Grenze an der Weichſel geſichert
werden müſſe. Es bleibt zwar Stronskis Geheimnis, ſeit
wann der Rhein ein deutſch-engliſcher Grenzfluß geworden
iſt und ſeit wann die Weichſel Deutſchland und Frankreich

Der

Dr. Thiele ſchließt ſich dem

Die Verhandlung wird darauf auf Mittwoch 9.30 Uhr

Seit dem Londoner Abkommen über die Durchführung des
Dawesgutachtens und der damit eng verbunden geweſenen

den Völkerbund mit Sitz und Stimme im Völkerbundsrat hat
ſich der Warſchauer Regierung und der polniſchen Nation
eine nicht geringe Nervoſität bezüglich der durch das Ver
ſailler Diktat geſchaffenen Grenzen bemächtigt. Sie iſt in
Atem gehalten und geſteigert worden durch das von Polen
als wenig rückſichtsvoll empfundene Verhalten einiger ame-
rikaniſcher und engliſcher Blätter, die immer wieder darauf

der weſt preußiſche
Korridor wie auch die in Oberſchleſien geſchaffenen

Tat
doch auch recht fatal für die Polen, wenn erſt vor kurzem
wieder der „Obſerver“ ſchrieb: „Der Danziger Korridor iſt

und wenn Lloyd George, der
es doch als Haupturheber des Verſailler Diktats wiſſen muß,
in ſeinem letzten in der „Neuen Züricher Zeitung“ erſchienenen

verdaulichen Deutſchen verſchluckt habe.“ Sind das alles etwa

eine

Großmacht, wie das ja auf das deutlichſte ſeine Umwandlung
aller

lichkeit in Warſchau nicht allzu groß, und man weiß, daß

trennt, der Erfolg war jedenfalls mit dieſen Behaauf ſeiner Seite. Das Schlagwort für die m Augen
unbedingt notwendige Aufrichtung einer polniſt
franzöſiſchen Weichſelfront war gefunden, u
verfehlte ſeine Wirkung nicht, die der polniſche Außenmin
bei ſeinem Beſuch in Paris natürlich noch gründlich anf

ſtrichen haben wird. ter
Nun bleibt allerdings abzuwarten, wieweit man

Paris ganz ehrlich mit feiner BHereitwilligkeit meint
einem Garantiepakt auch die polniſchen Wünſche undedn
berückſichtigen zu laſſen, oder ob man dieſe nur als
tiſche Mittel für die Verhandlungen verwenden will. Eben
wird abzuwarten ſein, ob nicht auch hinter dem von d
Warſchauer Regierung ausgegebenen Feldgeſchrei „die We
ſelfront in Gefahr“ nicht noch etwas anderes ſich verbu,
Man braucht wegen der durch die Völkerbundstagung v
gewordenen Danziger Frage eine aufgepeitſchte Volksleide
ſchaft, und es ſagt ja genug, daß ein Teil der polniſch
Preſſe bereits zu einem Gewaltſtreich gegen Dan
auffordert, wenn der Völkerbund gegen Polen entſcheide
ſollte.
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50;idliſtiſche Derieumdungen,
Ein Verfatzren gegen den „Vorwärts“.

Die Deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Durch den Barmatfſkandal ſind führende Männer der So

zialdemokſratie in ſchwerſter Weiſe bloßgeftellt. Da die Ruhr
entſchädigung als agitatoriſches Mittel nicht mehr zieht, wirt
die ſozialdemokratiſche Preſſe neuerdings mit Schmäh
artikeln verſehen, die ſich gegen ſolche Perſönlichkeite
richten, die im Kampf gegen die Barmat- Korruption im
Vordergrund ſtehen. Jnsbeſondere wird in der ſozialdem
kratiſchen Preſſe gegen den Abgeordneten Wilhelm Bruhn
der im Barmat- Ausſchuß des Reichstages ſich verſchiedenthig
gegen die Sozialdemokratie gewandt hat, Stury
gelaufen. Zunächſt wurde eine alte Geſchichte aus dem Jahre
1909 wieder aufgewärmt, obwohl die ſeinerzeit durch Richter
ſpruch mit einer völligen Rechtfertigung des Herz
Bruhn beendet wurde. Als der „Vorwärts“, der die
Führung in dieſem Kampfe hat, zur Berichtigung gezwungen
wurde, entwarf er eine neue Erpreſſungslegende, die für
alle, die Herrn Bruhn kennen, den Stempel de rUnwahrheit
an der Stirn trägt. Der Zweck der Uebung iſt klar: Nach der
bewährten Methode „Haltet den Dieb“, ſucht man diejenigen,
die den Barmatſumpf trockenlegen wollen, an ihrer perſön
lichen Ehre zu ſchädigen und in ihrer politiſchen Wirkſamkeit
lahm zu legen. Das wird dem „Vorwärts“ und ſeinen Hinter
männern nicht gelingen. Auch dieſes Mal wird das Ge-
richtsverfahren, das ſchon ein geleitet iſt, in dieſes
unſaubere Treiben gründlich hineinlechten und den ſozial-
demokratiſchen Ehrabſchneidern, denen Herr
Bruhn ein Dorn im Auge iſt, die verdiente Niederlage be
reiten.
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ßougthon über Bentſchlunds Abrüſtung.
Newyork, 11. März. Der. bisherige Botſchafter in Berlin

Houghton „iſt geſtern in Newyork eingetroffen.
Jn einer Unterredung mit Preſſevertretern wies

Honghton in allerſchärfſter Weiſe darauf hin, daß die
angeblichen deutſchen Rüſtungen, wie ſie die Kontroll
berichte Deutſchland zum Vorwurf mäachen, in Wirklich-

keit nicht beſtänden.
Derartige Berichte erhalte man täglich zum Morgenkaffet
vorgeſetzt. Er könne verſichern, daß ſie nicht zutreffen,
Deutſchland hätte vollſtändig ab gerüſtet
Daß einige Verblendete vielleicht ein, paar Hundert Gewehre
gefunden hätten, könne an dieſer Tatſache nichts ändern
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Ching por einem neuen bürgerkrieg,
Paris, 10. März. Nach einer Pekinger Meldung

„Daily Expreß“ rechnet man mit einem neuen Ausbruch des
Bürgerkrieges. Diesmal ſtehen ſich Tſchang-Tſo-Lin, der Gou-
verneur der Mandſchurei, und der General Feng-Youhſiang
gegenüber, die ſich vor einigen Monaten verbündet hatten,
um den Diktator Wu-Pei-Fu zu bekämpfen. Die lezzten
Truppenbewegungen laſſen auf einen bevorſtehenden Aus-
bruch der Feindſeligkeiten ſchließen.

des

z h e —=v— Jgefähr eine Million Pakete herausgegeben und fließen in Dienſt vor Sonnenaufgang und haben, um alles auszu
r alle Teile des britiſchen Weltreichs. Jn einer der letzten führen, bis 9 Uhr abends zu tun.Der größte Keſtaurglionsbetrieb der Welt. Wochen erreichte piriſgehr der mit Tee Kaffee und Süßig- Das beliebteſte Lyonsreſtaurant iſt ohne Zweifel das

Wenn man über eine der Londoner Hauptſtraßen bummelt,
werden die Spaziergänger immer wieder an den auffallend-
ſten Stellen Läden im Schmucke der weißgoldenen Farben
mit der Firma „Lyons“ auffallen Dieſe kleinen und größeren
Geſchäfte ſind ein äußeres Zeichen eines der merkwürdigſten
Unternehmen in der Geſchichte des engliſchen Handels.

Jm Jahre 1875 ſtellte Montague Gluckſtein, Mitinhaber
der bekannten Tabakfirma Salmon Gluckſtein, die Er
zeugniſſe ſeines Hauſes in einer Provinzausſtellung aus
und ärgerte ſich über die mangelhafte Verſorgung der Aus-
ſtellungsbeſucher zu den Mahlzeiten. Er überlegte ſich die
Sache, orientierte ſich über die Möglichkeiten und bat einige
ſeiner Angehörigen, ihn in einem Verſuch zu unterſtützen?
er übernahm die Reſtaurationsbetriebe der Neweagſtler

r. 1887. Hier machte er zum erſtenale eine Teeſtube auf, in der man neben allen Bequem-
lichkeiten die Möglichkeit fand, guten Tee, gutes Brot und
ſt Butter zu mäßigen Preiſen zu bekommen. Dieſe Tee-

e war der Grundſtein zu den heutigen Lyons-Unter-
n nungen mit den palaſtartigen Hotels, mit den wunder-vollen, berühmten Reſtaurants und mit den zweihundert
Teeſtuben, die allein in London exiſtieren.

Die ganze Organiſation der Lyons- Betriebe wird von
Produktionsmittelpunkten aus beſorgt: Greenford in

iddleſa und Cadby Hall Kenſington, London. Greenford
iſt mehr als eine Fabrik. Man kann es getroſt eine Stadt
nennen. Die Gebäude bedecken ungeheure Flächen. Die
Arbeiterzahl überſteigt 2000. Hier ſind die Einrichtungen
zur Präparierung des bekannten Lyons-Tee, den in Eng-
and jeder kleinſte Kolonialwarenhändler führt. Hier wird

die Lyons Schokolade gemacht, Bonbons, Süßigkeiten und
ßer feine Pralinees, die Handarbeit erfordern, werden

ier in ungeheuren Mengen hergeſtellt. Hier ſind auch
eigene Maſchinenwerke, die die Lyons- Betriebe mit allen
notwendigen Maſchinen verſorgen. Hier ſind eigene

für die Livreen der Angeſtellten und für die
Arbeitskleidung der Arbeiter und Köche. Hier werden
ſchließlich die geſamten Baupläne für neu zu errichtende
Gebäude ausgearbeitet.

Das Rohmaterial, das der Verarbeitung in Grenford
zugeführt werden ſoll, rollt auf einer eigenen Bahnlinie
an oder kommt direkt von den Londoner fen auf dem
Raſlecwett durch einen eigens gebauten Kanal, der ein
Muſterwerk an techniſcher Vollkommenheit darſtellt. Der

keiten belieferten Geſchäfte 160 000. Die vor allen
Witterungseinflüſſen zu ſchützenden Waren werden, ſofern
ſie einen längeren Weg zu machen haben, auf eigenen, be-
ſonders gut abgedichteten Waggons verladen. Die kürzeren
Wege werden durch ein ausgebreitetes Netz des regelmäßigen
Automobildienſtes beſorgt.

Jntereſſant ſind die Maßnahmen, die zur hygieniſchen
Verarbeitung der Materialien und, was indirekt e zu

eiſammenhängt, zur Vermeidung von Krankheiten den
Angeſtellten und Arbeitern getroffen wurden. Jede
Arbeiterin wird täglich vor Beginn der Arbeit manikürt.
Gut eingerichtete ärztliche und zahnärztliche Sprechzimmer
helfen dazu, Krankheiten im Keime zu erſticken und ſomit
jede Anſteckungsmöglichkeit der Produkte zu verhüten. Nicht
weit von Greenford liegt der berühmte Lyons Sportplatz
in einer der ſchönſten Gegenden von Middleſax, auf dem
Gelände des Städtchens Sudbury. Der Platz iſt faſt
doppelt ſo groß wie die geſamten Fabrikgrundſtücke und
trägt ein herrliches Klubhaus. Der Sportklub zählt
17000 Mitglieder; jedes dieſer Mitglieder bezahlt einen
Beitrag von einem Penny wöchentlich. Aus dem Lyons-
Klub ſind viele gute Sportsleute, beſonders weibliche
Sieger, hervorgegangen. Es iſt bekannt, daß die „Lyons-
girls“ unter den engliſchen Frauen die Pionierarbeit für
Leichtathletik und Fußball geleiſtet haben. Mehrere Mit-
glieder des Klubs vertraten England auf den Olympiſchen
Spielen, und Miß Kitty Mac Kane, die diesjährige Tennis-
meiſterin, verdankt Lyons' Klub ihr gutes Spiel. Das
Klubhaus ſelbſt hat einen großen Geräteraum, in dem die
Geräte für Cricket, Tennis, Golf, Hockey, Fußball, Waſſer-
ball und andere volkstümliche Spiele zu finden ſind.
Daran ſchließt ſich ein großer Ballſaal, der 500 Paare faßt.

„Der Hauptſitz der Organiſation von Lyons iſt aber Cadby
Hall in London. Hier iſt zuerſt die rieſige Bäckerei,
die größte der Welt, mit einer Stundenproduktion von
10 000 Broten und einigen Tauſend Kuchen. Die Bäckerei
iſt vollkommen maſchinell eingerichtet, die Backwaren werden
während des ganzen Produktionsganges nicht einmal mit
den Händen berührt. Aber auch alles andere in dieſem
Hauſe iſt mechaniſch. Es ſcheint, als ob eine ganze Armee
von Heinzelmännchen hier arbeitet. Hunderte von Fäſſern
werden automatiſch gefüllt, 90pfündige Käſe und einige
Tauſend eräucherte Schinken ſchweben in Fahrſtühlenund Schwebebahnen durch die Fabrikräume. Jm Hofe ſtehen

anköommende Tee wird hier gebleicht; täglich werden un ungeheure erg e von Laſtautomobilen, die nur zur Aus-
lieferung von Brot und Kuchen dienen. Sie beginnen ihren

neue Corner Houſe in der Conventry Street, nicht weit vom
Piccadilly-Zirkus. Es faßt 4500 Perſonen und iſt mit allem
Luxus und allem Komfort ausgeſtattet, wie man es in
keinem der Volksreſtaurants irgend eines anderen Landes
findet. Die Vorhalle iſt der berühmte „Schokoladenſalon
und geht über in die größte „Sodaquelle“ Londons. Ein
Café mit Tag- und Nachtbetrieb ſchließt ſich an. Ein erſt
klaſſiges Orcheſter, ein Jazzband, eine Truppe von Artiſten
und ein Damenorcheſter mit der Bubikopfuniform ſorgen
für die notwendige Unterhaltung.

Lyons unterhält in London noch ungefähr ein Dutzend
ähnlicher Cafés, allerdings nicht in gleicher Größe; außer
dem beſitzt die Geſellſchaft drei große Hotels und das welt
berühmte Reſtaurant „Trocadero“ mit ſeiner ebenfalls welt
bekannten Wandmalerei. Weitere Unternehmungen ſind in
Mancheſter, Liverpool, Glasgow und anderen Provinzſtädteh.
Alles in allem beſchäftigt Lyons die enorme Zahl von
22000 Angeſtellten.

Eine fabelhafte Leiſtung war die Einrichtung der Reſtaurationen auf der Wembley-Ausſtellung. waren 200 00
Mahlzeiten täglich verlangt worden, die an einem Plat
hergeſtellt werden ſollten, der weder Gas noch Waſſer oder
irgendwelche Gebäude hatte. Die Verhandlungen wurden
eines Vormittags um 11,40 Uhr abgeſchloſſen, bereits un
12,27 Uhr war ein Stab von Technikern, Architekten und
Jngenieuren auf Laſtautos an der Bauſtelle, um die Arbeite
aufzunehmen. So entſtanden faſt im Handumdrehen
Reſtaurants, die ſich auf das Ausſtellungsgelände verteilte
jedes mit eigener Küche. Sie können zuſammen 2500
Perſonen aufnehmen, d. h. die geſamte Bevölkerung einer
Stadt wie CEardiff könnte darin verpflegt werden. Es
intereſſant, einige Zahlen aus den Wembleyer LyonsStuber
zu betrachten. Seit Eröffnung der Ausſtellung wurden höo

D

braucht: 200 000- Kuchen, 750 000 Zweipfundbrote, ſchirr
Semmeln und 4 160 000 Törtchen. Zerbrochenes Geſchi
zählte man auf der Ausſtellung allein 210 000 Saucieren
450 000 Teetaſſen, 480 000 Gläſer und 1 378 000 andere

Taſſen. wieLyons hat eine eigene Druckerei, die täglich 27 000 ber
Jm Durchſchnitt gibt er wöchentlich etwaswerden Tee

11 Millionen

karten druckt
1 Million Mahlzeiten aus und ſchätzungsweiſe
Brot, Kaffee, Süßigkeiten uſw. wöchentlich anPerſonen ausgegeben. Dieſe Zahlen ſtehen ſo unvergleic
lich hoch über denen aller Reſtaurationsbetriebe ander
Länder, daß die Lyons- Geſellſchaft auf dieſem Gebiete als
die größte der Welt bezeichnet werden muß.
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Aus der Provinzialverwaltung.
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Frſſier Döring in Zeitz, an Stelle des Zimmermeiſters

Provinzialausſchauß

von

des eſchen He imſtätte, Wohnungsfürſorgegeſellſchaft m b. H.
zu Magdeburg, von 200 000 Mark auf 2 Millionen R.-M.
mit einem Betrage von bis zu 300 000 R.-M. zu beteiligen.

zwecks weiterer Förderung der Elektrizitäts-
verſorgung der Provinz Sachſen ſoll dem Pro-
vinziallandtag ein Beſchlußantrag unterbreitet werden, der
dahin geht, daß der Provinziglausſchuß ermächtigt wird,
ur Aufnahme von Darlehen, die für Zwecke der Elektrizi-

ätsverſorgung, und zwar im beſonderen Jntereſſe der Land
elektrizität in Halle, Verwendung finden ſollen, bis zur
Höhe von 4,2 Millionen Mark die ſelbſtſchuldneriſche Bürg-
ſchaft übernehmen.

Der Provinzialausſchuß beſchäftigte ſich weiterhin mit dem
Vorhaben, das Provinzialkinderheim Schleu-ſingen, das zur Aufnahme von tuberkulosverdächtigen oder
gefährdeten Kindern dient, zu er weitern Es ſoll dem

rovinziallandtag vorgeſchlagen werden, für dieſe Zwecke
300 000 Mark in den Haushaltsplan einzuſtelllen; mit deren
Hilfe würde ſich das Heim derart erweitern laſſen, daß in
Zukunft 80 tuberkulosverdächtigen Kindern aus der Pro-
vinz Sachſen, die durch die Wohlfahrtsämter anzumelden
ſind, Aufenthalt gewährt werden kann. Der Akademie gemein-

niſchen Mitteln, eineworden, die, zum Teil mit rößt-mögliche Verringerung dieſer rungen zum Ziel haben.
Der für den Rundfunk beſtimmte Wellenbereich ſoll nach
und nach von anderen Dienſten völlig freigemacht werden.

vſ“„v V —x„—JÜü—Kus dem Reiche

Magvdeburg. Das Verhältnis einer Ehe frau mit
ihrem Untermietetr hat für dieſen unangenehme Folgen
gezeitigt. Kaufmann L. hier traf abends gegen 111 Uhr,
als er ſeine Wohnung aufſuchte, ſeine Ehefrau, bis auf Hemd
und Beinkleid entkleidet, in dem Zimmer ſeines Unter
mieters, eines 23jährigen Mannes. Jn der Erregung zog L.
ſeine Piſtole und veletzte den jungen Mann durch einen
Schuß in die rechte Schulter. Der Verletzte wurde nach der
Altſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht.

Magdeburg Mit Leuchtgas zu vergiften verſuchte
ſich der Kaufmann R. am Montag morgen in ſeiner Wohnung
in einem Anfall geiſtiger Umnachtung. Die von den Sama-
ritern der Feuerwehr angeſtellten Wiederbelebungsverſuche
waren nach längerer Tätigkeit von Erfolg. Der Lebensmüde
fand Aufnahme im Krankenhauſe Sudenburg.

Leipzig. Aus dem Fenſter ihrer Wohnung im
zweiten Stock ſtürzte in der Tauchaer traße, Leipzig-
Neuſtadt eine 67jährige Zuarbeiterin in den Hof hinab.
Der Tod war ſofort eingetreten. Sie hatte die Ge-
wohnheit gehabt, auf einem Stuhle knieend zum Fenſter
hinauszuſehen Man nimmt an, daß ſich die Verunglückte
za weit hinatsgebeugt und dabei das Gleichgewicht verloren

at.

Sonneberg. Wegen fahrläſſiger Tötung ver-
urteilt wurden der Landwirt Welſcher und der Monteur
Schindhelm. Am 26. Juni vorigen Jahres wurde der 16
Jahre alte Lehrling Ernſt Rempel aus Sonneberg, der
mit dem Anſtreichen von Leitungsmaſten beſchäftigt war,
an einem Maſt der Starkſtromleitung hängend tot aufge-
funden. Der Tod war durch Herzlähmung eingetreten. Die
Unterſuchung ergab, daß das Leitungsnetz unter Strom ge
ſetzt worden war, ehe der Junge ſeine Arbeit beendet hatte.
Nunmehr iſt der Landwirt Welſcher aus Rotbeul bei

nütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt wurde aus Provinzial Sonneberg der das Leitungsnetz vor Ablauf der verabredeten
mitteln eine einmalige Beihilfe von 1500 Mark gewährt. Sperrfriſt unter Strom geſetzt hatte wegen fahrläſſiger Tötung5 d zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Dieſelbe

trag fo r h 0 r ächbin ar 3 o li z doGroße Reform im Apothekenweſen. Schon ſrit vielen Sulaſſel um n e e Zu r dende h
Jahren wird eine gründliche Reform des Betriebsrechtes der eben Hatie rgeſormatorenvaue aus on n ge
Apotheken beabfichtigt. Früher ſcheiterten alle Pläne an S
den hohen Jdealwerten der Apotheken, denen ſachliche Werte
nicht gegenüberſtanden, die ſich nur ſtützten auf das Recht
zu dem Betriebe der Apotheken. Sehr viele Apotheken waren
mit gewaltigen Schulden belaſtet. Der Währungsverfall hat
dieſe Schulden beſeitigt. Damit iſt dieſes große Hindernis
einer gründlichen Reform im Apothekenweſen zum größten

Wernigerode. Ein Raubüberfall auf die Poſtagentur
Hartenberg bei Wernigerode wurde von zwei Männern

ausgeübt. Als die Tochter des Poſtagenten die Tür öffnete,
fielen zwei Schüſſe, Der im Hausflur ſtehende Poſtagent wurde
erheblich verletzt, während die Tochter mit einem Streifſchuß
davonkam. Die Räuber, die die Telephonleitung durch

Teile ausgeſchaltet. Man kann es daher verſtehen, wenn ſchnitten hatten, entfernten ſich eilig und ſchloſſen die Tür
die Frage der Reform des Apothekenweſens in den be- hinter ſich zu, als die beiden ſehr ſcharfen Hunde des Poſt
teiligten Kreiſen wieder lebhaft erörtert wird, und zwar geht agenten die Treppe hinuntergeſprungen kfamen.
die Reformbewegung im allgemeinen dahin, die beſonderen eKonzeſſionen u. dergl. für die Apotheken zu beſeitigen und „Fena. Von einem Auto totgefahren wurde die
grundſätzlich Freiheit für die Niederlaſſung feſtzulegen. 4 Jahre alte Eliſe Wohlgezogen. Den Chauffeur

S 7 trifft keine Schuld. Das Kind iſt direkt vor das AutoUnteroffizierſchüler-Tag in Potsdam Der ſeit langer Zeit gelaufen.
geplante Unteroffizierſchüler-Tag in Potsdam, verbunden mit
der Einweihung eines Denkmals für die im Weltkriege g
fallenen Kameraden, findet nunmehr beſtimmt am

Gotha. Die Gattin erſchoß der Handelsmaunn Bom

und 8. Juli 1925 ſtatt. Den Ehrenvorſitz für dieſe Veran-
fſtaltung hat Se. Exzellenz v. Hindenburg übernommen. Jm

für t e300 trunken geweſen ſei. Das Gericht ſchenkte ihm Glauben und
herrſcht

und die Gründung von über
ganzen Deutſchen Reiche große Begeiſterung
dieſen Wiederſehenstag,

deshalb Vorhaltungen machte. Vor Gericht behauptete er.
nicht gewußt zu haben, daß der Revolver geladen war und
entſchuldigte ſich im übrigen damit, daß er ſchwer be-

Arbeitsgemeinſchaften läßt erkennen, daß ſich viele tauſende beſtrafte ihn mit neun Monaten Gefängnis.
ehem. Unteroffizierſchüler und -Vorſchüler in
Potsdams einfinden werden. Das genaue Programm wird
noch bekanntgegeben: Anmeldung zur Teilnahme bis 1. April
1925.

Die Deutſche Kriegsblindenſtiftung für Landheer und Flotte
hat eine Sammlung für die erholungsbedürftigen Kriegs
blinden eingeleitet, die auf das ganze Reichsgebiet ausge
dehnt werden ſoll, ſobald die Genehmigung aller Länder
vorliegt. Der Vorſtand der Kriegsblindenſtiftung betont in
ſeinem Aufruf: 2800 Kriegsblinde, deren notwendigſter
Lebensunterhalt durch ſtaatliche Verſorgung geſichert iſt, be
dürfen dringend einer ergänzenden Fürſorge zur Erhaltung
ihrer Arbeitsfähigkeit und zur Erneuerung ihrer Arbeitskraft.
Neue Mittel ſind nötig, um das Erholungsheim des Bundes
erblindeter Krieger in Herzberg a. Harz zu erweitern und
wenigſtens den Kriegsblinden einen Aufenthalt zu er-
möglichen.

Rundfunkſtörungen durch Telegraphenſender. Jn letzter Zeit
häufen ſich die Klagen, daß der Unterhaltungsrundfunk durch
Telegraphierzeichen geſtört wird. Die deutſche Telegraphen-
verwaltung ſteht nun auf dem Standpunkt, daß der not-
wendige Nachrichten-Funkverkehr nicht zugunſten des Unter-
haltungsrundfunks unterbrochen werden darf, andererſeits
aber ſind in Verbindung mit den Sendegeſellſchaften und
den großen Funkverbänden bereits Maßnahmen eingeleitet

t en I ne k. rer e e e
Lhriſt iſt erſtaunden!

Von Alfons Heil mann.
Alfons Heilmann iſt ein Pfleger der Gedankenfülle.

Als Beiſpiel dafür bringen wir mit Einverſtändnis des
Verlags (Herder, Freiburg i. Br.) aus ſeinem gern ge-
leſenen Buche „Stunden der Stille“ (geb. G.-M. 3,50)
nachſtehende Oſterleſung.

In ſeiner tragiſchen Menſchheitsdichtung zeigt Goethe in
der Perſon des Fauſt den am Leben verzweifelnden Menſchen,
er in der Nacht zum Oſtermorgen zur Giftphiole greift, um

ſich von der Qual des Erdendaſeins zu befreien. Aber in dem
Augenblick, da er den Trunk zum Munde führen will, ertönt
von der Kloſterkirche herüber Glockenklang und der Chor-
geſang der Engel:

Chriſt iſt erſtanden!
Freude dem Sterblichen,
Den die verderblichen,
Schleichenden, erblichen
Mängel umwandeln!“

Fauſt wird von dieſen Klängen tief ergriffen, die Er
innerung an ſeine glaubensſelige Jugend kommt weich und
mahnend über ſeine Seele. Und obwohl er in dieſer Stunde
von ſich geſtehen muß: „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein
r fehlt der Glaube“, ſo iſt die ihm zu Herzen gehendeSſterbotſchaft doch mächtig genug, ihn am Leben zu erhalten.
Oſtern erweiſt ſich an ihm ſtärker als die Verzweiflung.

Fauſt der Verzweifelnde geht heute wieder in tauſend Ge-
ſtalten auf der Erde um. Er ſitzt als hoffnungsloſer Rechner
in zahlloſen Geſchäftsräumen, überdenkt den Ruin jahr
sehntelanger Arbeit und Plage und will enttäuſcht das Leben
d ſich werfen r jammert als Krüppel der Welt ſeine
Blktern Vorwürfe ins Geſicht, daß ſich für ihn das Daſein
Se mehr lohne; er weint in Trauernden allerorten um den

rluſt der Lieben, die ihm das Leben freundlich und hoff
ungsreich gemacht haben und nun nicht mehr ſind; er pro-

den Mauern

eſtiert in unzähligen Unzufriedenen mit leidenſchaftlichen

Flmenau. Kampf mit einem Verbrecher. De
beiter Max Schneider, der wegen verſchiedener Straf-
taten eine längere Freiheitsſtrafe abſitzen mußte und ſie zum
großen Teil verbüßt hat, war vor kurzem aus dem Gefängnis
entwichen. Er wurde zwiſchen Schmiedefeld und Stützerbach
gefaßt, widerſetzte ſich jedoch der Feſtnahme und ſtieß mit
einem Meſſer nach der Bruſt des Gendarms, den er am
Arme verletzte. Der Beamte machte nun auch von ſeiner
Waffe Gebrauch und ſchoß den Verbrecher nieder.

Bergmannslos. Auf dem
Stolleſchacht ſtürzte der Fördermann Goriſch von hier
in einen 9 Meter tiefen Blindſchacht und zog ſich dabei
mehrere Rippenbrüche und ſchwere innere Verletzungen zu,
ſo daß der Tod nach einigen Stunden eintrat.

Unterröblingen a. See.

Braunſchweig. Die Grundſteinlegung für ihren
Stahlhelm-Wohnungsbau, der 200 Familien Unterkunft ver-
ſchaffen ſoll, nahm die Ortsgruppe Braunſchweig des Stahl-
helms vor. Die Baukoſten ſollen zwei Millionen Mark be
tragen. 1,4 Millionen Mark will der Stahlhelm ſelbſt auf
bringen. 600 000 Mark ſollen durch Baukoſtenzuſchüſſe ge
deckt werden. Die Wohnungen ſollen im Herbſt bezugsfertig
ſein. Dieſer Häuſerbau beweiſt die Tatkraft des Stahlhelms,
die ſich in Braunſchweig auch in ſozialer Beziehung wieder
holt gezeigt hat.

Gebärden gegen Unterdrückung und Ausbeutung und will
lieber als Empörer ſchimpflich enden, als unter ſolchen
Laſten weiterleben. Das iſt Fauſt der Verzweifelnde in
ſeiner vielfachen Geſtalt während der Nacht zum Oſtermorgen.
Und wieder läuten die Oſterglocken von den hohen Domen
und ſchlichten Landkirchen ihr freudiges, gläubiges Alleluja
in die Welt hinaus, und die Verzweifelnden, Enttäuſchten,
Verſtümmelten, Trauernden und Verbitterten horchen betroffen
und erſchüttert auf, und viele von ihnen ſchöpfen aus dieſem
Allelufja wieder die Kraft zum Leben, wenn auch manchem wie
Fauſt der volle Glauben fehlt.

Ein freudiges „aufrichtendes Alleluja tat uns nie ſo bitter
not wie jetzt, da ſo viele Menſchen von der fauſtiſchen Ver-
zweiflung am Leben befallen ſind. Niemals bedurften wir
alle mehr eines gläubigen Blickes auf den glorreichen Ueber-
winder der menſchlichen Torheit und Bosheit, auf den gött-
lichen Sieger über Tod und Hölle als heute, da uns die ernſte
Sorge beſchleicht, ob es überhaupt noch möglich ſein wecrde,
den wildtobenden Geiſt des Böſen niederzukämpfen, der
ſeelenverderbend und völkerverheerend mit Gewalt und Lüge
ſeine Herrſchaft aufgerichtet hat und alles Wahre, Edle und
Heilige befehdet. So viele ſind heute enttäuſcht und hoff
nungslos wie die Jünger am Karſamstag: ſie hatten eine Er
neuerung des guten Geiſtes in der Menſchheit erhofft und
ſehen nun ihre Zukunftsträume völlig vernichtet. Getroſt
meine Freunde, noch iſt nicht aller Tage Abend! Wißt ihr,
ob Gott die Welt nicht gerade durch noch tieferes Leid und
durch den Ekel an ihrer eigenen Erbärmlichkeit und ſittlichen
Hilfloſigkeit zu höheren Einſichten erheben, zu reinerer Ge-
ſinnung läutern und zu menſchenwürdigeren Grundſätzen des
ſozialen und ſtaatlichen Lebens begehren will? Denkt an den
Hochgelobten, den man am erſten Karfreitag ſcheinbar mit alk
ſeinen menſchenbeglückenden Jdeen und Erlöſungsgedanken
für immer zum Schweigen gebracht hatte, den die geiſtliche
und weltliche Obrigkeit ſeines Landes und ſein ganzes
Volk, das er ſo unfäglich liebte, zum Verbrechertode führte,
an dem ſelbſt das kleine Häuflein ſeiner Jünger irre ward:
wer Hätte damals an den Weltſieg Chriſti glauben mögen!
Dennoch ſprangen ſchon am dritten Tage die Steine ſeines

Charlottenburg. Die Gaunereien einer Kranken-ihr Die Schweſterntracht hat die Krankenſchweſter
Hildegard Beindorf in frivoler Weiſe zu Schwindeleien
benuht, Unter der Mastke, mediziniſche Bücher verkaufen
zu wollen, ſuchte ſie alleinſtehende Frauen auf und ver
ſuchte, ihnen die Werke, deren Preis für die armen Leute
anz unerſchwinglich war, aufzureden. Plötzlich behauptete
ie, daß ſie unwohl ſei, und bat um ein Glas Waſſer. Dies

war aber nur ein Vorwand, um die Leute fortzuſchicken,
denn in der Zwiſchenzeit öffnete ſie ein Spind oder den
Kommodenkaſten und verübte Diebſtähle. Jn einem Falle
hatte ſie einer 77 jährigen alten Frau die ganze Monatsrente
in Höhe von 14 Mt. entwendet, in einem anderen Falle
einer Greiſin die pfennigweiſe zurückgelegten Beträge zu
ihrem Begräbnis geſtohlen. Das Amtsgericht Charlottenburg
hatte die diebiſche Krankenſchweſter zu 9 Monaten Gefängnis
und Ehrverluſt verurteilt. Bei der Berufung kam die Straf-
kammer des Landgerichts III zu. demſelben Urteil.

Ratzeburg. Eine 40köpfige Räuberbande, die diePrpvißs Sauenbnrg und das benacharte Mecklenburg ſeit
längerer Zeit unſicher machte, wurde von der hieſigen Poli
feſtgenömmen. Nachdem zuerſt der Führer der Bande,
Schöning, verhaftet worden war, führten die weiteren Er
mittelungen zur Feſtnahme von 39 anderen Spießgeſellen,
die ſich an den organiſierten Raubzügen beteiligt hatten.
Vermutlich kommt auch ein Teil der vielen Brandſtif-
tungen in Mecklenburg auf das Konto der Räuberbande.

Hamburg. Es wanderten 277 im Januar über Ham-
burg nach Ueberſee insgeſamt 3 413 gegen521. Dove waren w. dieſes Jahres 2 801 Deutſche
und 612 Fremdländiſche. Jm vorigen Jahre war das Ver
hältnis 4 489 und 1305.

Weſermünde. Feuer brach in
Lehe auf dem Hofe des Landwirts
Verbrannt ſind dreißig Stück Rindvieh,
und Erntevorräte. Die Urſache des Brandes
ſchluß liegen.

Midlum im Landkreis
Rudolf Müller aus.

9 Schafe, Maſchinen
ſoll in Kurz

Norden. Einem nichtswürdigem Verb re ch en iſt
man auf die Spur gekommen. Das etwa 2 Jahre alte
Töchterchen eines dortigen Arztes, das von einer Pf le
gerin gewartet wurde, war ſeit einiger Zeit bedenklich er
krankt. Trotz aller ärztlichen Kunſt wollte keine Beſſerung
eintreten, bis ſchließlich eine Röntgenbeſtrahlung vorgenom-
men und durch dieſe feſtgeſtellt wurde, daß das arme Kind
ſieben Nähnadeln im Körper hatte, wovon eine im

ſämtliche Nadel

liegen mehrere Segler in

b ar als er ſpät nachts nach Hauſe kam und ſeine Frau ihm

Maſtdarm ſteckte. Es gelang durch eine glückliche Operation,
ln zu entfernen und das Kind erholte ſich ver-

hältnismäßig ſchnell. Der Verdacht lenkte ſich auf die Pfle-
gerin, die verhaftet wurde. Sie hat bereits eingeſtanden,
daß ſie dem Kinde nach und nach die Nadeln an verſchie

Ueber die Motivedenen Stellen des Körpers zugeführt habe. e
nichts Beſtimmtes.zu dieſer nichts würdigen Tat verlautet

Infolge eines ſtarken
Schiffe Rügenſche und
anlaufen. Der Sturm

Stettin. Sturm in der Oſtſee
Nordweſtſturmes mußten viele kleinere
den Stralſunder Hafen als Notlandung
trieb das Waſſer aus dem Sund in die Oſtſee, ſo daß der alte
Fährdampfer wegen Flachwaſſers ſeine Fahrten Zwiſchen
Rügen und Strälſund nicht ausführen konnte. Die Fährſchiffe
vertehren jedoch, wenn auch unter Schwierigkeiten Jm Hafen

Schutz, ſo ein Hamburger, ein Nor-
weger und ein deutſcher

Bochum. Ein Raubüberfall auf einen Kaſſen-
boten der Ruhrknappſchaft, der Rentengelder zwiſchen
Bochum und Langendreer beförderte, wurde von einem un-
bekannt gebliebenen Manne vollführt. Als der Bote die
Straßenbahn verlaſſen hatte, warf der Täter ihm Pfeffer
in die Augen und entriß ihm die Aktentaſche. Bei der ſofort
aufgenommenen Verfolgung gab der Räuber mehrere Schüſſe

ſich befunden hatte, warfab. Die Taſche, in der das Gelder in einen Straßengraben. Er entkam aber mit einer
Summe von rund 14000 Mark.

Hanau a. M. Gelegentlich der Standartenweihe
des Vereins ehemal. ber Ulanen von Sütz o w
an den Pfingſtfeiertagen (30. Mai bis 1. Juni ds. Js.
findet eine Wiederſehensfeier aller ehemal. ſer Ulanen in
Hanau ſtatt. U. a. wird ein hiſtoriſcher Feſtzug die Ent

Ulanen-Regiments, das aus Lützowswicklungsſtadien des 6 Sſchwarzer Reiterſchar hervorgegangen, deſſen erſter Komman-
dant Major v. Lützow und deſſen erſter Adjutant Theodor
Körner war, verſinnbildlichen. Die alte Garniſonſtadt Hanau
wird ſich freuen, recht viele alte 6er Ulanen an dieſen Feſt
tagen in ihren Mauern begrüßen zu können. Anfragen
und Anmeldungen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle
des Vereins ehemal. Ger Ulanen, Hanau a. M., Salzſtraße 28.

Karlsruße. Ein ungewöhn licher Schneeſturm
herrſcht im hohen Schwarzwald.' Auf den Bergkämmen
des ſüdlichen Gebirgsteiles, vor allem im Gebiet des Feld-
berges, überſteigt die Schneedecke die Höhe von einem Meter.
Die Temperatur liegt 3*4 Grad unter Null. Die Winter-
ſportverhältniſſe ſind im geſamten Schwarzwald oberhalb
900 Meter ſehr günſtig, in den Tiefenlagen herrſſtt Tau
wetter.

Grabes auseinander: er war wieder da und waltete mit Macht

und Hoheit und lebt heute noch in unbeſchreiblicher Herrlich
keit auf Erden in den geheiligten Seelen ſeiner Gläubigen.

Seit Chriſtus auferſtanden iſt, haben die Menſchen kein
Recht mehr, an dem Siege der Wahrheit und Gerechtigkeit zu
zweifel mögen die Wogen der Trübſal noch ſo ſchwarz und
ſchwer über die Welt dahinfluten, mögen Lüge, Gewalt und
Selbſtſucht noch ſo prahleriſch triumphieren: der im Himmel
thront „lacht ihrer. Mag das Böſe auch an der Oberfläche des
Lebens weiterwuchern:; ſeine Wurzeln ſind zerſchnitten, es
vermag ſich nicht mehr aus den Tiefen zu ſpeiſen, aus
denen alles Leben- und Segenſchaffende ſich nähren muß.
Freilich, die Weltenuhr hat einen langſameren Pendelgang
als unſere haſtigen Turm- und Hausuhren: wir dürfen nicht
meinen, daß ſich die Gerichte des Herrn auf der Stelle vor
unſeren Augen vollziehen müſſen. „Gottes Mühlen mahlen
langſam, aber ſicher!“ Bewahren wir darum die Ruhe des
Herzens und erneuern wir in den hohen Oſtertagen unſer
Vertrauen auf den Sieg des Guten!

Aber machen wir mit der Oſterhoffnung Ernſt auch uns
ſelber gegenüber! Glauben wir doch nicht, daß uns irgendeine
Lüge, Hinterliſt, Gehäſſigkeit oder Ungerechtigkeit, Bosheit
oder Leidenſchaft förderlich ſei. Gott iſt ein grimmiger Feind
auch des Böſen in uns; darum wird er uns niemals ſiegen
niemals dauernd Erfolg haben laſſen, wenn wir unſere Ziele
mit ſchlechten Mitteln zu erreichen ſuchen. Auch dieſe Ueber
zeugung iſt ein Teil der chriſtlichen Oſterbotſchaft. Der Auf-
erſtandene kann ſich nur auf die Seite des Guten ſtellen er
müßte gegen uns ſein, wenn wir uns mit dem Böſen ver-
bünden. Darum ſingt der Engelchor in Goethes „Fauſt“:

„Chriſt iſt erſtanden
Aus der Verweſung Schoß:
Reißet von Banden
Freudig euch los!
Tätig ihn preiſenden,
Liebe beweiſenden,
Brüderlich ſpeiſenden,
Predigend reiſenden,
Wonne verheißenden:
Euch iſt der Meiſter nah,
Euch iſt er da!“
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Aus gller Well,
Ser Hölle der Fremdenkegion entronnen. Elf Reichsdeutſche ſind in Budapeſt auf gang gelungener Flucht

aus der Fremdenlegion angekommen. Sie ſind vor vier
als Arbeiter für den franzöſiſchenieder aufbau angeworben worden und ſtammen

uns der Gegend von Köln, Eſſen und dem Saargebiet. JnNetz, wohin ſie gebracht wurden, hatten ſie erſt erfahren
daß ſie nicht Arbeiter, ſondern Soldaten der Fremdenlegion
werden ſollten. Sie wurden trotz ihres Widerſpruchs von
WMetz nach Marſeille gebracht und von dort nach Tunis
und Marokko. on arokko iſt es ihnen gelungen, nach
Ueberwindung unendlicher Schwierigkeiten und nachdem ſie
mehrere Kämpfe mit Eingeborenen zu beſtehen hatten, die
ie im Atlasgebiet mitmachten, nach Beirut in Syrien ver-
tzt zu werden. Dort iſt ihnen die Flucht gelungen. Sie

amen nach Odeſſa und von dort nach Adang, wo ſie ſich beim
deutſchen Generalkonſul meldeten, der ihnen die Koſten für
die Heimreiſe über Konſtantinopel und Budapeſt verlegte.Sie klagen über fürchterliche Quälereien und nmenſchüch
keiten, die fie in der Fremdenlegion erleiden mußten.

Geſtrandet iſt die „Soerakata“ in der Nähe des Pier
Noormeerhooft (Holland). Da die Lage des Schiffes als ſehr
gefährlich angeſehen wurde, wurde ſofort das Dampfer-
vettungsboot „Preſident van Heel“ zu Hilfe geſandt. Dem
ebenfalls herbeigeeilten Schleppboot „Schelde“ geriet bei dem
Verſuch, an dem gen Dampfer eine Troſſe zu be-
feſtigen, dieſe Tro ſe in die eigene Schiffsſchraube,

daß es in der Nähe des Zuiderdam ſtrandete. Durch
„Preſident van Heel“ wurde ſpäter verſucht, an die

ſchwer gefährdete „Schelde“ heranzukommen. Gegen 11 Uhr
waren jedoch die Lichter des Schiffes nicht mehr zu er
blicken. Es wird daher für un wahrſcheinlich gehalten, daß das
tiefliegende Schiff bereits um dieſe Zeit Umgeſchlag en
fürth 4 daß man für das Leben der 17 Mann Beſatzung

„Revolution“ in einer Veſſernngsanſtalt. Jn der Beſſe
rungsanſtalt „Zum guten Je in Povtieci bei Neapel haben
ich nach der Tribuna“ 300 internierte Mädchen gegen die

weſtern aufgelehnt und ſind alsdann, da ſie das Haus
tor nicht öffnen konnten, auf die Dachterraſſe geeilt, von woaus ſie unter lautem Geſchrei das ahlreich herbeigeeilte
Publikum und die Polizei mit Dachziegeln bewarfen. Es
dauerte längere Zeit, bevor die Polizei ſich der aufgeregten
Mädchen bemächtigen konnte. Sechs Rädelsführerinnen, die
ſämtlich aus Rom ſtammen, wurden verhaftet.

Eine amerikaniſche Expedition nach Tibet. Aus Chicago
wird gemeldet, daß Theodor Kermit Rooſevelt im Auf-
trage des Fieldmuſeums von Chicago eine Expedition nach
Tibet und dem Himalayagebirge unternehmen wird, um
von dort ſeltene Tierarten nach Amerika zu bringen. Die
Expedition wird ſich über Karatchi nach Peſhawer und von
dort in die Gebirgsgegend von Tien-Sang begeben.

Amerikaniſche Sozialhygiene. Der Senat des Staates
New Jerſey hat die Geſetzesvorlage des Senators William be-
treffend die Unfruchtbarmachung gewohnheitsmäßiger Ver-

Der Dramaturg. Der Dramaturg der WienerReinhardtBühnen kam nach Berlin, um fich hier das Stück
Arnold Bronnens „Vatermord“ anzuſehen. Nach der Vor-
ſtellung verläßt der erfreute Lateiner das Theater und
begibt ſich ſchnurſtracks zum Telegraphenamt, ein Telegrammnach Wien aufzugeben. Schnell entworfen gibt er es dem
dienſttuenden Schalterbeamten; dieſer wirft kaum einen Blick
auf das Schreiben, als er ſich mit einem ſehr ſkeptiſchen
Blick und der Bemerkung: „Einen Augenblick, ich muß erſt
den Tarif ausrechnen“ in das Innere zurückzieht. Es dauert
auch nicht lange, ſo erſcheinen eiligen Schrittes zwei Schupo-
beamte, und ehe ſich der Dramaturg verſehen kann, iſt
er auch ſchon in Haft genommen und zur Wache abgeführt.
Dort wendet er ſich empört an den dienſttuenden Offizier
und beſchwert ſich gegen ſeine Verhaftung. Erſt nach einem
hochnotpeinlichen Verhör teilt ihm der Dienſttuende mit:
„Ja, Sie ſtehen unter dem dringenden Verdacht des Mord
anſtifters“. Auf die erſtaunte Frage: „Wieſo legt ihmder Wachtmeiſter das Telegramm vor, mit dem allerdings
ſehr verfänglichen Jnhalt: „Empfehle dringend Vatermord“.
Unterſchrift.

Das Auslandreiſefieber. Da den ſtatiſtiſchen Aufzeich
nungen von St. Mvoritz hielten ſich in der Zeit vom 27. De-
zember bis 3. Januar in dem bekannten Winterſportplatz
rund 5000 Fremde auf. Unter dieſen waren 1700 Deutſche,
d. h. alſo mehr als ein Drittel aller Beſucher
kamen aus Deutſchland. Jn weitem Abſtande erſt folgen
die Engländer mit 933 an zweiter Stelle, dann die Schweizer
mit 533 an dritter Stelle, danach die Amerikaner mit 400,
die Franzoſen mit 272, die Niederländer mit 179, die
Jtaliener mit 158. Unter 100 Perſonen bleiben Deſter
reich (94), Polen (42), Belgien (37) und die anderen Staaten
Europas. Wenn die Deutſchen mehr als ein Drittel aller
Beſucher von St. Moritz ſtellten und damit weit voran an
der Spitze aller ausländiſchen Gäſte marſchierten, während
ſogar aus dem eigenen Lande kaum mehr als der 10. Teil
nach St. Moritz kam ſo dürfte dieſe Tatfache allerdings
d nachdenklich ſtimmen. Der mangelnde Schneefall in

eütſchland gerade um die Weihnachtszeit kann nur Lhr
bedingt als Entſchuldigungsgrund gelten; auch die immer
wieder als angeblich zu teuer verrußfenen Preiſe in den
deutſchen Kurorten kommen als ſtichhaltige Erklärung für
die Bevorzugung der Schweiz vor den Plätzen des eigenen
Landes, gerade bei den Kreiſen, die ins Ausland fahren,
keinesfalls in Betracht.

Wettlauf eines Kängurnhs mit einem Eiſenbahnzug. Ein
Känguruh weidete friedlich an der Eifenbahnſtrecke zwiſchen
Edger und Bellata, als ein Zug heranbrauſte. Da erhob
das Tier ſeinen Kopf, wie wenn es darin eine Aufforde-
rung zum Meſſen der Kräfte erblickte, und begann in Rieſen-
ſprüngen neben dem Zuge herzueilen. Jm Nu waren alle
Abteilfenſter mit Zuſchauern beſetzt: es wurden Wetten ab
eſchloſſen über die Leiſtungsfähigkeit des vierfüßigen Schnelllen ers, und man verfolgte den Wettlauf mit größter Span-

nung. Das Känguruh ſetzte in 5 Meter langen Sprüngen
über Baumſtümpfe und Steine, überwand ſpielend die Hügel,
die ihm im Wege lagen und hielt auf einer Strecke von
5 Kilometern „gleichen Schritt“ mit dem dahinſaufenden
Zuge. Dann bot 7 ihm ein ſehr hohes Hindernis, vor dem
es einen Augenblick wie ein Rennpferd ſtoppte, um dann

brecher und geiſteskranker Perſonen mit 11 gegen 3 Stimmen
angenommen. Jn ſeiner Begründung zu ſeiner Vorlage hatte
Senator William darauf hingewieſen, daß die Erhaltung der
Geiſteskranken dem Staate jährlich die Summe von 10 i lli-
r Dollar koſte.) Die Vorlage geht nun der Volksvertre-

nung zu.

Eine Million arbeitender Kinder in den Vereinigten
Staaten. Ein Kinderſchutzgefetz, das in den Vereinigten
Staaten gegenwärtig in Vorbereitung iſt, findet in allen
Bundesſtaaten größtes Jntereſſe, da ſich herausgeſtellt hat,
daß allein über eine Million Kinder zwiſchen 10 und 15
Jahren im Erwerbsleben ſteht, ungerechnet jener Kinder,
die in dieſe Zählung noch nicht inbegriffen ſind, und oft
ſchon vom ſechſten Lebensjahr ab Lohnarbeit verrichten müſſen.

Schweres Unglück in einem Steinbruch. Jn einem Stein
bruch in der Nähe von Caſablanea iſt aus bisher noch nicht
aufgeklärten Gründen ein großer Teil des Geſtei ns
abgeſtürzt und hat 21l eingeborene Arbeiter ver-
ſchüttet. 18 davon konnten nur als Leichen geborgen
werden. 3 Arbeiter ſind mehr oder minder ſchwer verletzt.

Bergarbeiterſtreik in Auſtralien.
Bergarbeiterſtreik ausgebrochen, an dem 12000 Arbeiter
teilnehmen. Bisher haben ſich keine Anzeichen für Zuge-
andn ſie einer der beiden Parteien gezeigt. Der Direktor

r am meiſten betroffenen engliſchen Bergwerksgeſellſchaft
hat eine Erklärung veröffentlicht, in der er darlegt, daß
der Streit ein für allemal durchgekämpft werden müſſe.

—W—vvmaca Bunte Zeitung.

Ein rätſelhafter Hundedieb. Ein Freund und zugleich
ein Liebling ſchöner Hunde iſt ein 30 Jahre alter früherer
Landwirt Gorgaß, der wegen gewerbsmäßigen Diebſtahls
von der Kriminalpolizei feſtgenommen wurde. Gorgaß, der
eine beſſere Schulbildung genoſſen hat und deſſen Verwandte
meiſtens Großbauern. ſind, kann keinen ſchönen Hund ſehen,
ohne ſofort von der Begierde befallen zu werden, ihn in
feinen Beſitz zu bringen. Er behält aber die Tiere nicht,
ſondern verkauft eins nach dem anderen, um ſofort wieder
neue zu ſtehlen. Unerklärlich iſt, wie er ſelbſt die biſſigſten
Hunde auf der Stelle ſo beeinflußt, daß ſie ihn anſpringen
und ihm ohne weiteres folgen, wohin er ſie führt. Er ſetzt
ſich vor ein Tier, das ihm gefällt, hin, und ſchon im nächſten

Augenblick ſpringt es ihm auf die Schulter. Dieſe gegen
ſeitige Sympathie iſt geradezu ein Rätſel. Gorgaß aber
verſteht es, ſie geſchäftstüchtig zu gewerbsmäßigen Dieb-
ſtählen auszunutzen und davon gut zu leben. Er nimmt
aber deshalb nur die ſchönſten und wertvollſten Exemplare.
Sieht er jemanden mit einem hübſchen Hunde auf der
Straße, ſei es ein Herr oder eine Dame, ſo verſchmäht
er es nicht, ſtundenlang hinter ihm herzugehen, bis er
zum Ziele kommt. Einem Herrn ſtahl er mit Hilfe ſeiner
Beeinfluſſung einen großen hannoverſchen Schweißhund, wie
man ſich keinen biſſiger denken kann. Auch Henny Portens
Schäferhund (2) und Breitenſträters Dobermann (7?) fielen
ihm in die Hände, weiter ein ruſſiſcher Barſoi, ein lang-

haariger großer „Windhund im Werte von 10000 Mark.
Was er in Berlin ſtiehlt, bringt der Dieb perſönlich nach
einer anderen Großſtadt, Hamburg, Leipzig, Dresden uſw.,
um es zu Geld zu machen. Aber kein Tier befördert er
etwa in einer Kiſte, ſondern jedes bringt er perſönlich an
den Ort ſeiner Beſtimmung. Jn der anderen Stadt ſtiehlt
er dann wieder ein Tier, um es in Berlin zu verkaufen
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Viele Diebſtähle gleicher Art, die ſeit geraumer Zeit in
Berlin wieder verübt wurden, ließen der Kriminalpolizei
keinen Zweifel, daß Gorgaß, den ſie von früher her auf
dieſem Gebiete ſchon kannte, von neuem an der Arbeit
war. Es wollte aber nicht gelingen, ihn zu faſſen, weil
er bald hier, bald da wohnte und mit ſeinen geſtohlenen

unden oft auf Reiſen war. Dieſer Tage begegnete ihm
ein Beamter auf der Straße und nahm ihn feſt. Gorgaß
räumt alles ein und erklärt, daß er nicht anders könne.
Fünf Hunde, die er verkaufte, hat er bereits wieder herbei
ges t. Auch die anderen will er wieder beſchaffen unter

Jn Neuſchottland iſt ein

mit mächtigem Satz hinüberzufliegen. Dieſſe Tat ſchien aber
ſeinem Ehrgeiz genügt zu haben. Es blieb plötzlich ſtehen
und ſah dem Zug unverwandt nach, bis er entſchwunden
war

7 h
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Fußball am nächſten Sonntag

Für den kommenden Sonntag hat der Sport
nach längerer Pauſe ein Geſellſchaftsſpiel nad ab-geſchloſſen Gegner iſt Vimaria Weimar, die in Oſt ringen
einen guten Tabellenmittelplatz innehat. V. f. S. halte mit
Sportfreunde Halle ein Spiel abgeſchloſſen; da aber die Hal-
lenſer am nächſten Sonntag „amtlich“ im entſcheidenden
Kampf um den zweiten Tabellenplatz der Saalegauliga gegen
6 beſchäftigt ſind, muß dies Treffen ausfallen. V. f. L. hat
aber als anderen Gegner Sportfreunde Leipzig nach hier
verpflichtet.

Ausſcheidungsſpiele im Saalegau.
Für nächſten Sonntag hat der Saalegauvorſtand eine

ganze Reihe von Ausſcheidungsſpielen angeſetzt. Das inter-
eſſanteſte und wichtigſte iſt zweifellos die Begegnung
96 Sportfreunde auf dem Boruſſiaplatz unter Leitung eines
neutralen Schiedsrichters. Bekanntlich dürfen die acht ſpiel-
ſtärkſten Tabellen zweiten Mitteldeutſchlands noch eine
Runde untereinander austragen, deren Sieger gegen den
Tabellenzweiten in der mitteldeutſchen Meiſterſchaft anzu-
treten hat. Der Beſſere dieſes Spieles iſt der zweite Ver-
treter Mitteldeutſchlands in den Kämpfen um die deutſche
Meiſterſchaft alſo ein verlockendes Ziel! Kein Wunder,
daß die Tabellenzweiten jedes Gaues mit großen Hoff-
nungen in dieſe Runde gehen. Halle muß ſeinen Zweiten
nun erſt zwiſchen den punktgleichen Vereinen 96 und Sport-
freunde ermitteln. (Die anderen ſieben dieſer Runde,
die am 22. beginnt, werden wahrſcheinlich ſein: Fortung
r Dresdener Sportklub, Fortunag Magdeburg, Sport-klu Frfurt, Preußen Chemnitz, Concordia Plauen und
Sonneberg 04. Alſo auch eine erleſene Gruppe.

Die anderen Ausſcheidungsſpiele des Saalegaues ſind:
Germania Merſeburg Landsberg (in Halle um den letzten
Platz der 2. Klaſſe), Neumark 3 gegen Germania 2 (in
Merſeburg um die Meiſterſchaft der 3. Klaſſe).

Neue deutſche Höchſtleiſtungen.
Der Techniſche Ausſchuß der Deutſchen Sportbehörde für

Leichtathletik hat nachträglich folgende Leiſtungen als Rekorde
anerkannt:

Diskuswerfen beidarmig 73,25 Meter (rechts 41,35, links
31,90), aufgeſteklt von Hänchen-Berlin;
4:36:21,7 von Hähnel-Erfurt; 20-Km.-Laufen: 1:09:06 von
Pürſten-Berlin in Leipzig; Ausländer-Höchſtleiſtung: 200 Mtr.
in 21,4 Sek. von Paddock- Amerika beim Abendſportfeſt des
DSC. in Berlin.

7

Der Hermannslauf der Deutſchen Turnerſchaft in Tayeru.
Auch die bayeriſchen Turner rüſten eifrig zur Teilnahme

an dem Rieſenſtaffellauf, dem größten bisher dageweſenen.
Bayern iſt mit 3 Haup läufen und 1 Nebenlauf an den
Staffelläufen zum Hermannsdenkmal beteiligt. Lauf 11 be-
ginnt auf Deutſchlands höchſtem Berggipfel, der Zugſpitze,
führt über Partenkirchen zum Starnberger See, dann nach
Bayerns Hauptſtadt München, nach Jngolſtadt, zur Geburts-
ſtadt des Erbauers des Hermannsdenkmals, Ansbach, ins
Maintal nach dem ſchönen Würzburg, an den fränkiſchen
Rebenhügeln und obſtgeſegneten Gärten vorüber nach
Aſchaffenburg und verläßt Bayern bei Kahl. Lauf 10 nimmt
ſeinen Anfang in dem von s J. erbauten Ruhmes-
tempel, der Befreiungshalle bei 83 heim, und nimmt ſeinen
Weg über die alte ehrwürdige Ratisbona, das ehemalige
Caſtra regine mit ſeinen vielen Denkmälern aus der Römer-
eit und dem herrlichen gotiſchen Dom, über die mehr denn

300 jährige ſteinerne Brücke nach Neumarkt, an der Burg der
Noris (Nürnberg) vorbei nach der Univerſitätsſtadt Erlangen,
findet hier ſeine Fortſetzung in einer Schwimmſtaffel im

r Bedingung, daß man ihn zu dieſem Zwecke freilaſſe.
Ludwigs-Donau-Mainkanal zur Biſchofsftadt Bamberg, dannnäch dem durch das Studentenlied Victor v. Scheffels be

gr. 3
b
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50-Km. Gehen

der

um

kannt gewordenen Sta in, zur Feſteburtsſtätte der D. T. rann biegt er nach Weſten

und verläßt ann das bayeriſche Gebiet. Der
r in Schruns am Fuße der Splret agrupve in V
erg, folgt zunächſt dem Laufe Jll, dann de

Oberrheins bis Bregenz, ſtreift das Bodenſeeufer und
vor Friedrichshafen, der Geburtsſtätte der Luftſchiffahrt
Württemberg über. Der Nebenlauf beginnt in
Deutſchböhmen, berührt die Bierſtadt
in Lichtenfels in den Hauptlauf 10.
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Handel und PDerkeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Verlin, 10. März. Jm Warenmarkt war das Geſchäft weregelmäßig, die Stimmung feſt auf den von Rordametit
gemeldeten Preisrückſchlag. Die Forderungen der Waeigner lauteten höher, waren aber nur in ganz vereinzelt
Fällen durchzuſetzen. Beſonders gering war das Intereſſe
für Gerſte. Hafer fand nur zum unmittelbaren Gebrauch
kleinen Mengen Unterkommen. Dasſelbe iſt über Melaſſe,
Kleie und Oelkuchen zu berichten. Oelſaaten lagen e
ſchwächer auf in Ausſicht geſtellte größere Zuf
Ausland. Weizen hatte ſehr kleines Geſchäft,
von Mehl ſtockt vollkommen. Roggen lag ebenfalls ſehr ſti
da die hohen Forderungen die Mühlen bei der ſchwachen
Nachfrage nach Mehl zur Zurückhaltung veranlaßten. a
handelsrechtlichen Lieferungverkehr war die Haltung leich
befeſtigt, die Betätigung ſehr gering.

Weizen, märk. 253--258; Roggen, märk. 247—249; Som
mergerſte, märk. 247—-260; Futtergerſte 215-232: ſer,
märk. 189—194; Weizenmehl 34,50--37; Roggenmehl 33,71
bis 36,25; Weizenkleie 14—14,30; Roggenkleie 14 14 50
Raps 395-400; Leinſaat Viktorigerbſen 26-31; klein
Speiſeerbſen 20--22; Futtererbſen 19--21. Peluſchken 18 bij
19; Ackerbohnen 19—-21; Wicken 18,50--20, Lupinen, blau
12,25--13,75. Lupinen, gelbe 14,50--16,50; Seradella 1425
bis 16,50; Rapskuchen 17—17,20; Leinkuchen 22 22,501
Trockenſchnitzel 9,50—9,60; Torfmelaſſe 9,30; Kartoffeh
flocken 19,30 19,50;

Leipziger Produktenmarkt.
Leipzig, 10. März. Weizen, inländ. 247——257, feuchte

unter Notiz; Roggen, inländ. 250--260, feuchter unte
Notiz; Gerſte, Sommer inländ. 250--290; do. Wintergerſt
220--240; Hafer, inländ. 175--215: feuchter unter Not
Mais, amerik. rundcinqu. 225 240; Raps 360 390
Erbſen 240--280. Preis für 1000 Kilo netto Parith
frachtfrei Leipzig.

Berliner Kartoffelpreiſe.
März. Die Berliner Notierungskommiſſion

für Kartoffeln notierte am 10. März folgende Preiſe
Speiſekartoffeln, weiße 2,10 Mk., rote 2,30 Mk., geh
fleiſchige 3 Mk. für 50 Kilogramm.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 10. März 1925.*)
Brauereien IaLahmeyer Co.Engelhardt Brauer. Leopoldgrube (140)

Schulth. Patzenhof Linde Eismaſch.
Leipzig Riebeck Lüneb. Wachs. (100)

Magdeburger Gas
Induſtrie Aktien

Mansfelder Bergw.
Aachener Spinnerei s Marienh. Kotzengu
Accumulotoren Maſch. Banm

Agſa J BuckauAlg Berl. Omnibus

A. E. G
Mir u. Geneſt (100)
iecha ſ. Fahrgeug

Ammendorf. Papier Riederſchl Elektriz.
Auhalter Kohlen
Aſchaffenburg

Oderſchl Eiſen. Bed.

Vad. Anilin (12)
Orenſtein Koppei
Oſtwerke

Baroper Walzwerke Panzer
Beddurger Wolle Phönix Vergbas
Bochum Guß BramkodleBuſch opt. Jndufſtr. Reichelt MetallCharlottenb. Waſſer Rhein Wejſtt. El W
Chem. Heyden Gebr. Ritter
Chem. Jnd elſenk. Rombach Hüte

Roſtzer Zucker
Rütqerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrorti Chob. (80)
Schieß Maſch (600
Schuckert Co.
Schulz jun. (20)
SiegeneSokinger
Simonius ZJelnloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebech
Teckl g. Schiff
TempelhoferfeldThüringer er
Union chem. Prod.
Var iner Papier(80)

Kohle Borng
r

Wegel. Hüb. (100)

We Br.Weſteregeln Alkalt
Nolf Maſch. Puck

Wotanwerke

Verlin, 10.

W

s
s

ma z

Preuß

3 dto.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 117

Pr. Bodkrd. 8—9
Oeſtr. Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R.
d Neckar A. G. 21
Rhein Main onau
Schl Hoilft. El v. 21

A E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchfter Farben 19

e

u GasErdöl
Dynam' t Nobel
Eil u urge: Cattun
Eiberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahiberg Liſt
Frauſtädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter (100)
Glauziger Zucker
Görlitger Waggon

b. E. Wk (100)
arperer Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben
Jlſe Berghau
Jüdel To.
Kahla Porzellau
Kirchner Co
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil

Aktien
Schiffahrts Aktien

amburg Anerika
anſa Damnpf.

Nordd. Lloyd Akt.
Berein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand G. (100)
Com. u. Priv. B.
Darmft. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant (40)
Dresdner Bank

alle Bankverein
eipzigerCred. Anſt.

Reichsbank AnteileSächſiſche Band Kördisdorf. Zucher 122 eitz. Maſch. A. (100) 42
Wien. Bv. (M p. St) Kraftwern Thäring. Zwickau. Maſch. 84

r d 55Berliner Freiverkehr vom 10. März 1925.
Ka Krügershall 4.25- Becher Kohle 7 T
Wit tekind 8.26 Brown Bopveri 66.Api a Chem. ZeitzDtſch. Petrol. i5.75-16* Gummi Elbe
Diam. Shares [3.25-19,75 Hagen&Rötteln
Rationalfilm 0,6 -0,65 Hochfrequenz
UfaFilm 12,40-12,75 Manoli

Die hinter der Aktienbezeichnung inZiffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinte
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 10. März 1925.
Altendurg. Landkr. 13 We mar Naumann BraueretBuſch Waggon Prz. upfeld, Ludwo, Paradiesb. Steiner
Chr. mo Najork(20) Käfſtner, Carl Pittler Werkzeug
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. s Niquet Co. (20
Dermatovid Wk. (20) e eießlin riehſch Mühe öhr, KamtSahſt. s e Thür. Wollgſp, (100Tränk. Würk. 090

Ullersdorf. W. 09)
Wotanwerke
Zittan Mech. Web.

März 1925.
Samſomia
Seidel &Nan mann
Thür. Zuck Walſch
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen z

7*4 2jEStoewer- Auto 64 50-85.
Straulauer Glas
Winkeih. Cogn.

70.-
s 50

el 75
j6t, 126

47,

Landhkr. Leipzig
Leipig Riebeck B

Buchb. Fritzſche
Piano Ziwm.

LinduerGottfr. 00)

Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel. S Email
Groß, Kunfſtanftalt

Pfännerſch
artmaun S. Maſch

o.
3 375
12,0

r

Leipziger Freiverkehr vom t0.
Altenburg Glash. Ley, Ar ſtadt 3 68RBauchwitz Pſche rer Metallw Borsdorff 1225
Buſch Wagg.(p. St. Nordd. Gem. 90 66,

Nordd. Gem. 1900
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.-Heſſ. Treidr.

Notenkurſe.
Berlin, 10. März. Polen 80,475-80,875;, Oeſterveiche

5,90 5,93; Schweizer 80,60 -81: Ftaliener 17,19 1727
Berliner Metallpreiſe.

Verlin, 10. März. Elektrolytkupfer 139; Raffinadekupfe

Dähne Max
Eſcher Beruh.

Co. 58,arnagki a.095

Aluminium 235—240; Bankazinn 490-495; Reinnickel
bis 350; Feinſilber (ca. 900) 94,50 95,50.

berührt Königshofen, Neuſtadt a. d. S., das Bad Briten

Lauf 12 el
orarb

v

Klammern ſtehende

f

127—128; Weichblei 73,50-74,50; Rohzink 72
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